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Zur Präſidentſchaftswahl in Nord
amerika.

Der Sieg Maec Kinleys bei der Präſidentenwahl in den
Vereinigten Staaten iſt zwar unzweifelhaft, doch weiſen die
Ziffern, welche über das Wahlergebniß bekannt werden, außer-
ordentliche Schwankungen auf. Während z. B. der Newyorker
Korreſpondent der „Times“ meldet, daß Mae Kinley in
24 Staaten mit 277 Elektoralſtimmen den Sieg davongetragen
habe, während 18 Staaten mit 132 Wahlmännern Bryan zu-
gefallen ſeien, meldet eine Depeſche des „Wolff'ſchen Bureaus“
ans Newyork, datirt vom Mittwoch Abend, daß nach den bisher
eingegangenen Berichten für Mac Kinley 242 und für Bryan
130 Wahlmänner beſtimmt gewählt worden ſeien. Danach fehlten
noch 75 Stimmen am Geſammtreſultat.

Nach den am Donnerstag eingegangenen Meldungen ſtehen
die vollſtändigen Ausweiſe einer Anzahl von zweifelhaften
Staaten noch immer aus, ſicher hat jedoch Mac Kinley 273
Wahlſtimmen, einſchließlich Kalifornien Bryan hat anſcheinend
157 Stimmen, einſchließlich Nebraska und Tenneſſee.

Wie groß die Angſt unſerer einſeitigen Goldwährungs-
männer vor der Wahl Bryans zum Präſidenten der Vereinigten
Staaten war, beweiſt das nahezu komiſche Triumphgeſchrei, in
welches unſere freihändleriſche Preſſe über die Wahl Mac
Kinley's ausbricht. Dieſer iſt zwar Hochſchutzzöllner und in
Bezug auf die Währungsfrage ein ſehr unſicherer
Kantoniſt. Gleichwohl wird ſein Sieg von unſerer ge-
ſammten freihändleriſchen Preſſe gefeiert, als ſei er ein
Cobden oder Bamberger. Das iſt vom deutſchen Standpunkt
einfach abſurd ob, abgeſehen von den Kreditwirren, welche
Bryans Wahl vorausſichtlich zunächſt zur Folge gehabt hätte,
Mac Kinley für die dauernde Entwickelung unſeres Erwerbs-
lebens auch nur als das kleinere Uebel anzuſehen iſt, erſcheint
noch ſehr zweifelhaft. Wie ſich die Währungs-, Bank und
Handelspolitik der Vereinigten Staaten unter dem neuenPräſidenten geſtalten wird, i im Einzelnen noch nicht zu über

ſehen, daß ſie aber, von der mancheſterlichen Theorie unbeirrt,
rückſichtslos allein den eigenen Vortheil des amerikaniſchen
h eſetebens verfolgen wird, unterliegt ſchon jetzt keinem

weifel.8 Abgeſehen von der Währungsfrage ſind jedoch unverkenn-

bar während des Wahlkampfes und in Folge desſelben in der
Union ſoziale Erſcheinungen zu Tage getreten, die für die
weitere Entwicklung der amerikaniſchen Demokratie eine viel
größere Wichtigkeit haben, als die Frage über Monometallismus
oder Bimetallismus. Da iſt in erſter Linie der Umſtand zu
verzeichnen, daß, die Wahl Mac Kinleys nicht als Parteiwahl
zu gelten hat, daß durch dieſe Wahl und die vorausgegangene
Agitation der Rahmen der bisherigen Parteien vollſtändig ge-
ſprengt worden iſt. Auf welcher Grundlage ſich die nothwendig
gewordene neue Sammlung der Parteien vollziehen wird, läßt
ſich vor der Hand noch gar nicht beurtheilen. Nur ſo viel iſt
klar, daß die Zeit, wo der mechaniſche Apparat der Partei-
organiſation faſt ausſchließlich für den Ausfall der Wahlen,
die Beſetzung der Aemter und die Richtung der inneren Politik
den Ausſchlag gab, als der Vergangenheit angehörig betrachtet
werden darf.

Das Dresdner Journal ſtellt über die Bedeutung der
Wahl für Deutſchland nachſtehende Erwägung an

„Für Deutſchland gewährt das Ergebniß der Wahl angeſichts
des Schadens, welchen Mac Kinley mit ſeiner Schutzzollpolitik
dem deutſchen Handel und der deutſchen Jnduſtrie zugefügt hat,
keine beſonders erfreuliche Ausſicht. Jmmerhin wäre es aber
falſch, ſich auf Grund dieſes Wahlausfalles einem unbeſchränkten
Peſſimismus hinzugeben. Zwar ging infolge der Mac Kinley-
Bill im Jahre 1894 der Werth der deutſchen Ausfuhr nach
Amerika auf 271,1 Millionen Mark zurück, er hob ſich aber bereits
im vergangenen Jahre wieder auf 368,7 Mill. Dieſe Veränderung
geſchah, weil ſich in den Vereinigten Staaten eine kräftige Reaktion
gegen die hochſchutzzöllneriſchen Tendenzen Mac Kinleys geltend
machte und zu einer Abminderung der durch ihn geſchaffenen hohen
Zolltarife führte. Mit Rückſicht darauf ſteht zu hoffen, daß Mac
Kinley auch während ſeiner Präſidentſchaft keine hinreichende
Unterſtützung für eine ſchroffe Schutzpolitik finden wird. Jns-
beſondere dürfte er im Senat keine Mehrheit für ſeine handels-
politiſchen Jntereſſen erlangen. Andererſeits muß man in Betracht
ziehen, daß ein Sieg Bryans und der von ihm vertretenen An-
ſchauungen für den deutſchen Ausfuhrhandel nach Amerika vielleicht
ſchwerere Nachtheile im Gefolge gehabt haben würde als das jetzige
Wahlergebniß. Bryan beabſichtigte bekanntlich, die Silberwährung
in Amerika einzuführen, gleichviel ob andere Staaten ſich dieſem
Vorgehen anſchließen würden oder nicht. Da die europäiſchen
Staaten in ihrer überwiegenden Mehrheit aber dem Aufgeben der
Goldwährung zur Zeit abgeneigt ſind, würde es dahin gekommen
ſein, daß die Amerikaner die von den Ländern mit Goldwährung
bezogenen Waaren, da ihr Geld minderwerthig geworden, theurer
hätten bezahlen müſſen, als bisher. Eine ſolche Entwickelung der
Dinge hätfe nothwendigerweiſe zu einer Einſchränkung des aus
dem Auslande bezogenen Bedarfes geführt und den deutſchen Aus-
fuhrhandel nicht weniger geſchädigt, als hohe Zölle es vermögen.“

Türkiſche Finanznoth.
Eine eigenthümliche Erſcheinung tritt gegenwärtig im

osmaniſchen Reich zutage. Während die Vertreter der Mächte
nach allen Seiten bemüht ſind, Garantien für eine Conſo-
lidirung und Stabiliſirung der Verhältniſſe in der Türkei zu
ſchaffen, läßt es die türkiſche Regierung ſelbſt nicht nur, wie
gewöhnlich, an dem nöthigen Ernſt zur Durchführung der von
ihr verſprochenen Reformen fehlen, ſondern greift auch direkt
u Maßnahmen, welche geeignet ſind, alles Andere eher als

uhe, Sicherheit und Ordnung in den türkiſchen Landen ein
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kehren zu laſſen. Jn erſterer Hinſicht iſt die Beſchwerde der
Botſchafter über die mangelnde Qualifikation der türkiſchen
Delegirten zur Reorganiſation der Gendarmerie auf Kreta
charakteriſtiſch; in letzterer Beziehung aber läßt die offizielle
Ankündigung der angeblich bevorſtehenden neuen armeniſchen
Revolte und die Ausſchreibung einer ſogenannten „freiwilligen
Sammlung“ zur Deckung beſtimmter Ausgaben für das Heer
die ganze Kopfloſigkeit der gegenwärtigen Machthaber in der
Türkei erkennen. Beide Maßregeln können nur den jetzt bereits
bis zu einem bedenklichen Grad geſteigerten Fanatismus der
Mohamedaner gegen die Chriſten erhöhen. Denn trifft auch,
wie von türkiſch-offiziöſer Seite ausdrücklich verſichert wird, die
Deutung, daß jene mehr oder weniger freiwillige Steuer zur
„Bewaffnung des Jslams gegen das Chriſtenthum“ verwendet
werden ſolle, nicht zu, ſo weiß doch jeder Muſelmann ſehr wohl,
daß die großen Ausgaben, welche der Pforte während der
letzten Jahre unerwartet erwachſen ſind, lediglich aus den um-
faſſenden Mobilmachungen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
zur Bekämpfung von Aufſtänden in den von Chriſten bewohnten
Theilen des osmaniſchen Reiches herrühren. Nimmt man
hinzu, daß die Wehrpflicht nur auf den Moslems ruht, die
Chtiſten zahlen eine Wehrſteuer und daß den eben erſt aus
Kreta, Macedonien oder Syrien heimgekehrten Mohamedaner,
deſſen Beſitzthum während ſeiner Abweſenheit bei der Fahne
vielfach gelitten hat, die Steuer un verhältnißmäßig härter trifft,
als die reichen Kaufherren in Konſtantinopel, ſo kann man ſich
keineswegs darüber wundern, daß dieſe Kreiſe gegen die an ſich
verhaßten Chriſten durch dergleichen Auflagen nur noch mehr
erbittert werden.

Freilich hat die türkiſche Regierung bei ihrem finanz-
politiſchen Vorgehen einen ſehr weſentlichen Entſchuldigungs-
grund für ſich, nämlich die erſchreckende Kalamität des türkiſchen
Finanzweſens, welche ihrerſeits wiederum die Pforte an jeder
durchgreifenden Reform der völlig unzeitgemäßen inneren Ver-
waltung verhindert. Dieſe Kalamität zu beſeitigen, ſcheint nun-
mehr auch das Hauptziel der europäiſchen Diplomaten zu ſein,
zu deſſen Erreichung vorerſt die radikale Umgeſtaltung der Ver
waltung der türkiſchen Staatsſchuld auf Grund einer neuen
völkerrechtlichen Baſis in Ausſicht genommen iſt. Zwar iſt es
zu einer aktuellen Disküſſion oder zu offziellen Anträgen noch
nicht gekommen, indeſſen laſſen die neueſten Meldungen über
ein gemeinſames ruſſiſch-franzöſiſches Vorgehen in dieſer Richtung
und über die mögliche Betheiligung Rußlands an dem inter-
nationalen Syndikat für die türkiſche öffentliche Schuld einen
Zweifel hieran kaum noch zu. Bekanntlich ſteht die Verwaltung
der öffentlichen Schuld (dette publique) des ottomaniſchen
Reiches ſeit dem Jahre 1881 unter der Kontrole der Groß-
mächte mit Ausſchluß Rußlands deren Bevollmächtigten
zur Deckung der Zinſen und zur Amwmortiſation
des Kapitals die Einkünfte aus fünf indirekten Steuern,
Salz, Seide, Spirituoſen, Stempel und Friſcherei,
nebſt einem Theil der Erträge aus dem Tabakmonopol zur
Verfügung ſtehen, während die Einnahmen der türkiſchen Re
gierung auf dem Zehnten von den landwirthſchaftlichen Pro-
dukten, der Einkommenſteuer von einigen Gewerben, der Grund-
ſteuer, der Steuer der Chriſten für Befreiung vom Militär-
dienſt, den Zolleinnahmen und dem Tribut der Vaſallenſtaaten
bernhen. Bei einer ſtreng geregelten Verwaltung wäre es eine
Kleinigkeit, das türkiſche Reich aus ſeinem finanziellen Verfall
herauszureißen wie die Dinge heute ſtehen, dürfte dieſe Auf-
gabe freilich an den politiſchen Takt der glücklicherweiſe wieder
in voller Einmüthigkeit handelnden Vertreter der Mächte nicht
geringe Anforderungen ſtellen. Jn erſter Linie handelt es ſich
hierbei um die Durchführung der Verwaltungsreform, die für
Chriſten und Mohamedaner gleichmäßige, gefſetzlich feſt geregelte
Zuſtände ſchaffen ſoll, und im Anſchluß daran um eine durch-
greifende Reorganiſation des geſammten Beamtenkörpers
Reformen, die allein Jahre in Anſpruch nehmen und ange-
ſichts deren die zur Zeit ſtärker als je ſich regenden Anſprüche
der Jungtürken auf Gewährung einer Verfaſſung, vorläufig
wenigſtens, völlig in den Hintergrund treten müßten.

Dentſches Reich.
Wie der Schleſiſchen Zeitung aus Groß-Strehlitz berichtet

wird, hat der Kaiſer auf der vorgeſtrigen Jagd, die um 12 Uhr
wegen des heftigen, von Schnee und Regen begleiteten Sturmes
abgebrochen werden mußte, rund 230 Stück Wild erlegt und
zwar u. A. 206 Haſen, 4 Rehe, 9 Faſanen, 3 Kaninchen. Nach
dem Wildtreiben fand ein Frühſtück der Jagdgeſellſchaft in
Kſionslas ſtatt. Nach Beendigung der geſtrigen Jagd hat ſich
Seine Majeſtät nach Pleß begeben, wo für heute und morgen
größere Jagden in Ausſicht genommen ſind. Die Rückkehr
Seiner Majeftät nach dem Neuen Palais wird vorausſichtlich
am Sonntag früh gegen 8 Uhr erfolgen.

Das Befinden des Großherzogs von Vaden beſſert ſich
zwar langſam, aber ſtetig. Die Wundheilung iſt normal, die
Nahrungsaufnahme und der Schlaf ſind beſriedigend.

Der Bundesrath genehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung
eine Reihe von Etatsentwürfen zum Reichshaushaltsetat für 1897,98
und zwar die Entwürfe der Etats über den Reichsinvalidenfonds,
der Marineverwaltung, der Poſt und Telegraphen-Verwaltung, für
die Verwaltung der Eiſenbahnen, der Reichsjuſtiz- erwaltung, für
den Reichskanzler und die Reichskanzlei, des Reichsamts des Jnnern,
des R ichsſchatzamts, des Reichseiſenbahnamts, des Rechnungshofes
und der Reichsdruckerei, ſowie die Veranſchlagung der Einnahmen
an Zöllen, Verbrauchsſiteuern und Verbrauchsabgaben.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Mittag
wiederum zu einer Sitzung zuſammen. Wie verlautet, handelt
es ſich um eine endgiltige Feſtſtellung der Miauelſchen

Finanzreformgeſetze und der Vorlage, betreffend die
Gehaltsaufbeſſerung der preußiſchen Beamken.
Die Finanzreformgeſetze betreffen die obligatoriſche
Staatsſchuldentilgung und die Schaffung eines Ausgleichs-
fonds bis zur Höhe von 80 Millionen Mark. Die Vorlage
über die obligatoriſche Geldverbilligung bricht mit
dem durch das Conſolidationsgeſetz vom 19. Dezember
1869 eingeführten freien Tilgungsprinzip nnd geht
zum Syſtem der Zwangstilgung über. Es ſoll alljährlich in
dem Ausgabeetat eine beſtimmte Schuldentilgungsquote ein-
geſtellt werden, und zwar wird die Vorlage als jährliche
Quote Prozent der geſammten Staatsſchuld
vorſchlagen, ſo daß dieſe in etwa 60 Jahren vollſtändig
getilgt ſein würde. Der Ausgleichsfonds ſoll mit dem ver-
kehrten Syſtem brechen, auf ſchwankende Einnahmen in guten
Jahren dauernde Ausgaben zu gründen, und er will die Re-
gierung zwingen, in guten Jahren auch an die kommenden
ſchlechten Jahre zu denken und einen Fonds zu hinterlegen, auf
den dann zurückgegriffen werden kann. Bei dieſer Ge-
legenheit wollen wir noch darauf hinweiſen daß
die Nachricht von erheblichen Differenzen zwiſchen
dem Eiſenbahnminiſter und Finanzminiſterium vollſtändig
aus der Luft gegriffen ſind. Die ſachlichen Auseinander-
ſetzungen zwiſchen den beiden Behörden waren dieſelben, wie ſie
alljährlich zwiſchen dem Finanzminiſterium und allen übrigen
Reſſorts ſtattfinden, dadurch hervorgerufen, daß jedes Reſſort
möglichſt viel für ſich fordert und der Finanzminiſter als
Oberfiskus möglichſt viel abſtreichen möchte. Aber auch in
dieſem Jahre iſt bei jenen Verhandlungen volle Ueberein-
ſtimmung erzielt worden. Ebenſo unwahr iſt es, daß das
Finanzminiſterium die vom Eiſenbahnminiſter vorgeſchlagene
Tarifermäßigung abgelehnt hätte. Der diesbezügliche Antrag
des Miniſters Thielen, der auf eine Tarifermäßigung für
Frachten und Stückgüter auf rund 15 Millionen Mk. hinaus
läuft, iſt bereits widerſpruchslos im Staatsminiſterium zur
Annahme gelangt.

Ueber die Verhandlungen des Bundesraths betreffs des
Entwurfs der Militär-Strafproceßzordnung wird mitgetheilt,
daß bis jetzt nicht alle Bundesregierungen mit der Einſetzung
des oberſten Militärgerichtshofes einverſtanden ſind, der in dem
Entwurf vorgeſehen iſt.

Geueralfeld marſchall Graf Blumenthal iſt im beſten
Wohlſein von ſeinem Rittergut Quellendorf bei Cöthen nach Berlin
zurückgekehrt. Der Marſchall unternahm geſtern trotz des unfreund-
lichen Wekters einen größeren Spaziergang im Thiergarten.

Die Ernennung des Herrn v. Rottenburg zum Kurator der
Univerſität Bonn wird im „Reichsanz.“ veröffentlicht.

ie konſervative Partei beſchloß, für die nach der Mandats-
niederlegung Schenck's vorzunehmende Landtagserſatzwahl in
Wiesbaden den bekannten Admiral Reinhold Werner als Kandidaten
aufzuſtellen.

Jnden „Berl. Pol. Nachr.“ leſen wir „Die einzelnen
Jntereſſentenvereine der Zuckerinduſtrie fahren fort geſetz
geberiſche Jdeen in Bezug auf die Geſtaltung der Ve-
ſteuerung des Zuckers zu verhandeln, zum Theil in voll
kommen entgegengeſetzter Richtung. Die ketzte Regierungsvorlage

iſt ſeinerzeit vom Reichstage in einer Anzahl
weſentlicher Punkte geändert. Man hat das Kontingent
erhöht und die Prämien entſprechend ermäßigt eine
neue andere Art der Kontingentirung gewählt und den Fabriken,
welche von Rübenbauern gegründet werden, ſchon im erſten
Jahre ein Kontingent zugeſichert. Sollte ſich im Reichstage
eine Majorität finden, welche in dieſer Beziehung die RNe-
gierungsvorlage wieder herſtellt, ſo würde hiergegen vom Re-
gierungstiſche ein Einwand wohl kaum erhoben werden. Eine
Form der Kontingentirung aber, welche den be-
ſtehenden Fabriken eine Art Realrecht auf
ihr Kontingent ſichert, erſcheint vollkommen
ausgeſchloſſen.

Jn einem ſüddeutſchen Blatte, das manchmal offiziöſe
Beziehungen hat, wird mitgetheilt, daß nicht bloß der bekannte
S 8 des preufziſchen Vereinsgeſetzes, ſondern auch noch
manche andere Beſtimmung in der dem Landtage bald nach
ſeinem Zuſammentritte zugehenden Vorlage umgeſtaltet
werden würde.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt es zu
treffend, daß dem Landtage mit dem Etat eine Herabſetzung
der Gütertarife der Staatsbahnen in Vorſchlag gebracht
werden wird. Außerdem wird, wie in jedem Jahre, auch in
dieſer Seſſion eine beſondere Vorlage über die Erweiterung
des Eiſenbahnnetzes und die Vermehrung der Betriebsmittel
erfolgen.

Die Angelegenheiten, welche das Gonvernement von
Oſtafrika betreffen, werden den „Berl. N. Nachr.“ zufolge wahr-
ſcheinlich in wenigen Tagen zum Abſchluß kommien, d. h. wenn die
Entſcheidung darüber getroffen iſt, daß Major v. Wißmann zur
Dispoſition geſtellt wird, erfolgt auch zugleich die Ernennung
des neuen Gouverneurs. Der bisherige Gouverneur befinde
ſich noch hier und hat faſt täglich Beſprechungen mit maß
gebenden Perſonen im Auswärtigen Amte. Da der Major
v. Wißmann ſchon Anfang Mai von Oſtafrika abgereiſt iſt, ſo
iſt das Gouvernement ſeit fünf Monaten unbeſetzt; ſein Nach-
folger dürfte ſehr ſchnell auf ſeinen Poſten abreiſen. Der
Oberſtlieutenant von Trotha, Kommandeur der Schutz
truppe in Oſtafrika, wird, wie es heißt, bald nach der
Ankunft des neuen Gouverneurs einen Urlaub antreten, er iſt
ſchon zwei und ein halbes Jahr dort thätig. Ob dieſer Urlaub
als der Vorläufer des demnächſtigen Rücktritts des Herrn
von Trotha aufzufaſſen iſt, wie geſtern von anderer Seite ge-
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meldet worden iſt, mag vorläufig dahingeſtellt bleiben. Der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hatte geſtern Mittag eine
eingehende Konferenz mit dem Direktor der Kolonialabtheilung
des Auswärtigen Amtes Wirklichen Geh. Legationsrath Frei
herrn von Richthofen. Wie ein parlamentariſcher Bericht
erſtatter erwähnt, iſt anzunehmen, daß es ſich um die Beſetzung
der Gouverneur-Stelle und die Geſtaltung des Kolonialetats
gehandelt habe.

Profeſſor Dr. Koch und Dr. Kohlſtock, welche bekannt
lich von der Kapregierung erſucht worden find, die Urſachen der
Rinderpeſt in Südweſtafrika zu unterſuchen, werden,
nachdem die Regierung, dem „Hamb. Korr.“ zufolge, den geſtellten
Bedingungen telegraphiſch zugeſtimmt hat, bereits am 18. November
via Southampton nach Kapſtadt abreiſen.

Aus Oſtafrika iſt auf telegraphiſchem Wege die Nach
richt eingetroffen, daß die Miſſionare Karl Segebrok
und Ewald Ovir in der Nacht vom 19. zum 20. v. Mts.
in Meru im KilimaNdſcharoGebiete von Eingeborenen er
mordet worden ſind. Die beiden Miſſionare, welche deutſchen
Urſprungs, aber, in Jngermannland geboren, ruſſiſcher Staats
angehörigkeit ſind, wurden im Sommer vorigen Jahres von
der Leipziger Evangeliſchen Miſſions- Geſellſchaft nach dem
KilimaNoöſcharo-Gebiet hinausgeſandt und hatten ſich erſt vor
Kurzem nach der Gegend des Meruberges zum Zwecke der An
legung einer Station begeben. Wie weiter gemeldet wird, iſt
eine Expedition unter dem Stationschef Kompagnieführer Jo-
hannes zur Beſtrafung der Mörder unterwegs.

Oeſterreich-Ungarn.
Die Vermählung der Erbherzogin Maria Dorothea

mit dem Prinzen Ludwig Philipp von Orleans
fand am Donnerstag in Wien in der Hofburgkirche ſtatt. Der Kaiſer
Franz Joſef, die Königin von Portugal, das Brautpaar, die Erz
herzöge und Erzherzoginnen, ſowie die fremden Fürſtlichkeiten hattenſich um 10 ühr im Spiegelzimmer verſammelt und fich in feier
lichem Zuge nach der Hofburgpfarrkirche begeben. Die Erzherzogin
Maria Dorothea trug die von franzöſiſchen Damen gewidmete
Brillantenkrone. der Herzog von Orleans trug die Crwilkleidung mit
dem Orden des Goldenen Vließes.

Den orleaniſtiſchen Pariſer Blättern wird aus Wien gemeldet,Erzherzogin Maria Dorothea habe, als ihr das Brantgeſchent der

franzöſiſchen Damen, eine Brillantkrone, überreicht wurde, geſagt
„Jch bin glücklich, dieſe Krone zu empfangen, und bitte Gott, daß
ſie eines Tages auf das Haupt meines theuren Philipp niederſteige.
An dieſem Tage werde ich ihm beizuſtehen und meine ganze Pflicht
zu thun wiſſen.“ Herzog Philipp ſagte zu ſeiner Braut: „Mein
Glück iſt groß, aber völlig glücklich werden wir erſt in dem Lande
ſein, das die Meinen groß und ruhmreich gemacht haben und dem
ich mein Blut und Leben gewidmet habe.“

Jtalien.
Aus Erythrea.

Eine Korreſpondenz des päpſtlichen „Oſſervatore romano“ aus
Kairo beſtätigt die offiziös ſo energiſch dementirte Nichricht, daß
Menelik 30 000 Mann zum Aſchangi-See geſandt habe. Dies ſei
aus dem Grunde geſchehen, weil die Italiener verſucht hatten, mehrere
Ras zu beſtechen.

Ein Offizier der Beſatzung von Adi Caie ſchreibt dem Genueſer
„Caffaro“ unterm 4. Oktober, man ſei in der Kolonie davon unter-
richtet, daß thatſächlich abeſſyniſche Streitkräfte nach Norden in Be-
wegung ſeien. Die Hauptmacht ſtehe vier Tagesmärſche vom Aſchangi.

Der Artilleriekommandant ſei in Adigrat. Ver
ſtärkung Adi Caies, wo ein Askaribataillon, eine Alpenkompagnie
und zwei Züge Bergartillerie ſtehen, ſei das fünfte Askaribataillon
aus Keren in Eilmärſchen nach Adi Caie beordert.

Aus Nah und Fern,
Mord. Der auf derSchiffswerft des, Vulkan“ in Bredow beſchäftigte

Maler Reddiner wurde von den beiden arbeitsſcheuen Brüdern Heide-
mann auf dem Wege nach ſeiner Wohnung überfallen und durch
Meſſerſtiche getödtet, worauf ſie ihm ſeinen halben Monatslohn in
Höhe von 70 Mk. raubten. Die Mörder wurden bereits 3 Stunden
nach der That verhaftet. Der Ermordete war ſeit drei Jahren ver-
heirathet und hinterläßt eine Frau mit zwei kleinen Kindern.

Jm Rieſengebirge herrſcht ſtarker Schneefall; das ganze
Gebirge iſt bereits eingeſchneit.

Hungersnoth. Ju Buluwayo beſtehen noch immer Preiſe,
wie ſie anderswo nur zur Zeit einer Hungersnoth vorkommen. Wenn
es ſo bleibt, können während der Regenzeit nur reiche Leute in der
Stadt leben. Für Kartoffeln zahlt man gegenwärtig 105 Mk. den
Sack, für Butter 5 Mk. das Pfund, Mehl 145 Mk. den Sack, d. h.
1,50 Mk. das Pfund.

Luſtmord. Jm Walde zwiſchen Darmſtadt und Eberſtadt wurde
geſtern die Leiche eines zehnjährigen Mädchens aus Eberſtadt
aufgefunden. Der Leib des Mädchens war aufgeſchnitten. Ver-
muthlich liegt ein Luſtmord vor. Seit zehn Tagen wurde das Kind
„ermißt. Auffallend iſt es, daß die Stiefmutter des Mädchens keine
Anzeige gemacht hatte.

Große Ueberſchwemmungen werden von der AzorenInſel
San Miguel gemeldet. Die Stadt Ribeira Quenta iſt faſt zerſtört.
Zahlreiche Verluſte an Menſchenleben ſind zu beklagen, auch viel Vieh
iſt umgekommen und die Ernte iſt vernichtet. Der entſtandene Sach
ſchaden läßt ſich noch nicht ſchätzen.

Das kriegsgerichtliche Urtheil gegen den Lieutenant
v. Saurma und den Unteroffizier Ulrich, unter deren Aufſicht
der Küraſſier Walter am 1. Auguſt bei einer Uebung in der Militär
Schwimmanſtalt verunglückte, iſt nunmehr gefällt worden. Dasſelbe
unterliegt noch der kaiſerlichen Beſtätigung, welche in einigen Wochen
erwartet wird.

Hochherzige Spende. Die „Münchener Neueſten Nachrichten“
vernehmen, die Baronin Hirſch-Planegg habe 100000 Mark ge-
ſpendet als Beitrag für die erſte bayeriſche Volksheilſtätte. Den
Grundſtein legte geſtern Nachmittag Prinz Ludwig bei Planegg.

Exploſion. Jm i von Callao fand an Bord desgetroleumtantdampfers „Madeleine“ eine Exploſion ſtatt, wobei fünf

Mann getödtet, mehrere verwundet wurden. Der Schaden am Schiff
beläuft ſich auf über hunderttauſend Mark.

Telegramme.
Berlin, 5. November. Die StadtverordnetenVerſammlung

berieth heute den Antrag Ullſtein und Gen.: „Die Stadt-
verordnet n Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu
erſuchen, mit allem Nachdruck bei dem Königlichen Polizei
Präſidium darauf zu dringen, daß die gegenwärtige Einrichtung
der Kriminal- Polizei und des Nachtwachtweſens einer ein-
gehenden Prüfung und erforderlichen Falles einer Verbeſſerung
unterzogen werde, wie ſie dem Sicherheitsbedürfniſſe der
Berliner Bürgerſchaft und den außerordentlich hohen Auf-
wendungen der Gemeinde für Polizeizwecke entſpricht.“ Nachlängerer Debatte wird ein Antrag auf motivirte Doagerordnang

mit 69 gegen 39 Stimmen angenommen.
Berlin, 6. November. egen Sittlichkeitsvergehen iſt

der Bürgermeiſter Plaſchke in Strausberg
We das Unterſuchungsgefängniß zu Moabit eingeliefert
worden.

Mainz, 5. Norember. Bei der heute ſtattgehabten
Reichstagserſatzwahl für den Wahlkreis Mainz-
Oppenheim erhielten Dr. David (Soz.) 7289, Rechts
anwalt Dr. Schmidt (Centr.) 7132, Oberſchulrath Soldan

(nat.-lib.) 2081 und Geometer Wolf (deutſche Reformpartei)
826 Stimmen, die noch ausſtehenden Orte ſind auf das
Reſultat ohne Einfluß. Es iſt mithin eine Stichwahl zwiſchen
Dr. David und Dr. Schmidt nothwendig.

Gießen, 6. November. 4 Uhr 5 Min. Reichstags
erſatzwahl, Bisher ſind gezählt für Heine (national) 1519,
Profeſſor Stengel (freiſ. Volksp.) 1832, Köhler
2413, Scheidmann (Sozialiſt) 2496 Stimmen. 19 Orte fehlen.

Madrid, 6. Novbr. Der Sonderzug, mit welchem
General Tal Shbunhee nach Barcelona ſich begab, ſtieß
in der Nähe des Bahnhofs Chiproma mit einem anderen Juge
zuſammen. Die Lokomotivführer und Schaffner beider Züge
wurden verwundet. General Polaviejjä, deſſen Frau, eine
Daine und ein Redakteur ſind leicht verletzt. Mehrere Waggons
ſind zerſtört. General Polaviejja kam mit einer Verſpätung
von 9 Stunden in Barcelona an.

Mailand, 6. November. Bei der Bank von Neapel
wurden neue Unregelmäßigkeiten entdeckt. Der Direktor
der Filiale in Rom Giardi wurde wegen ſchlechter Geſchäfts
verwaltung ſeines Amtes enthoben. Gegen Tavala, dem ent-
laſſenen Direktor der Filiale Bologna, wurde wegen angeblicher
Beſtechung Strafantrag geſtellt.

Rom, 6. November. Jnfolgeè der jüngſten Alarm-
nachrichten über die Lage in Afrika, welche große Unruhe
hervorgerufen haben, wird der Juſtizminiſter, wie ver-
lautet, die „Tribuna“ verklagen.

Chieago, 6. Nov. Die Fondsbörſe iſt hier wieder
eröffnet worden. Während der drei Monate, in denen die
Börſe geſchloſſen war, wurden die Geſchäftsabſchlüſſe in freund
ſchaftlicher Weiſe erledigt.

Waſhington, 6. Nov. Die Beamten des Schatzamts
nehmen an, daß eine weitere Goldentnahme nicht ſtatt-
finden werde. Die Finanzlage wird als ſehr gebeſſert an
genommen.

ne

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nawhdruck Ainerer OrigingieKorcefoondenzen iſt nur mir deutlicher Ouellen

Angabe geſtattet.

M. Stumsdorf 5. November. (Land wirthſchaftliche
Sitzung.) Nach langer Sommerpauſe hält der hieſige Landwirth-
ſchaftliche Verein in nächſter Woche im Bahnhofs-Hotel ſeine erſte
Winterſitzung ab. Die Tagesordnung iſt dem Vernehmen nach dazu
wie folgt feſtgeſetzt worden 1. Bericht des Rittergutsbeſitzers Finger-
Mößlitz über die Verſammlung in Delitzſch, betreffend Bau eines
Kornhauſes. 2. Bericht des Oberamtmann C. Dörries Zörbig über
die land wirthſchaftliche Kreis- Vertretung in Bitterfeld. 3. Vortrag
von Dr. Jürgens-Halle über Gründung einer Getreidehausgenoſſen
ſchaft zu Halle a. S.

M. Zörbig, 5. November. (Froſtwetter Jn vergange-
ner Nacht iſt das Thermometer ſo tief geſunken, daß heute früh Gräben
und Teiche mit einer etwa 3mm ſtarken Eisdecke überzogen waren.
Da der Froſt ſo unverhofft eingetreten und Vorkehrungen dagegen
im Felde nicht getroffen worden waren, ſo haben beſonders die noch
ſtehenden Zuckerrüben und die in Mieten unbedeckt gelegenen bedenk-
lich dadurch gelitten.

Kloſtermaunsfeld, 5. Nov. (Leichtſinniger Umgang
mit Schußwaffen) hat wiederum ein großes Unglück herbei-
geführt. Jm Laufe des heutigen Nachmittags hat der S8 jährige
Sohn des Viehhändlers Vaupel das Teſchin ſeines Vaters vom
Kleiderſchranke genommen und auf den 4 jährigen Sohn des Berg-
mannes Koch einen Schuß abgegeben, welcher den Kleinen lebens-
gefährlich verletzt hat. Die Kugel iſt in die Bruſt eingedrungen
und es iſt keine Hoffnung vorhanden, das Leben des Knaben der
der einzige Sohn ſeiner Eltern iſt, zu erhalten. Möchten doch alle
Eltern an dieſem traurigen Vorfalle ein warnendes Beiſpiel nehmen
und alle Schußwaffen ſo verbergen, daß ſie von Kindern nicht er-
reicht werden können.

Magdeburg, 5. November. (Der Sächſ. Provin zial-
Ausſchuß für Znnere Miſſion in der ProvinzSachſen wird ſeine diesjährige Hauptverſammlung am
24. November zu Magdeburg halten und zwar im großen Saal
des Evangeliſchen Vereinshauſes (Anhaltſtraße) Vormittags 10 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht in erſter Linie ein Referat des Herrn
Art Kobelt-Neinſtedt über „Die Bedeutung der

iakonie für die Kirche. Tags zuvor (Montag, den 23. No-
vember) verſammeln ſich die Synodal Vertreter für Jnnere
Miſſion aus der ganzen Provinz zu ihrer 21. Generalverſammlung,
in der beſonders über die Mitarbeit der Lehrer in der Jnneren
Miſſion verhandelt werden ſoll. An demſelben Tage findet Abends
6 Uhr im Dom ein Feſtgottesdienſt ſtatt, zu welchem Dom-
prediger Richter-Halberſtadt die Predigt übernommen hat und um
8 Uhr im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes eine freie Ver-
ſammlung, in welcher Anſprachen aus verſchiedenen Gebieten
der Jnnern Miſſion gehalten werden ſollen. Alle Freunde und
Freundinnen der Jnnern Miſſionen ſind zu dieſen Verſammlungen
eingeladen.

S Seehauſen i. Altm., 5. November. (Rückgang in
Pachterträgen. Landwirthſchaftliche s.) Jn dieſen
Tagen ſind die Kirchenländereien der hieſigen St. Petrikirche neu
verpachtet. Das Reſultat iſt ein geradezu verblüffendes: bisher be
trug die Pacht im Ganzen rund 13000 Mk., bei der jetzigen Neu
verpachtung beträgt ſie 3000 Mk., alſo rund 10000 Mk. weniger.
Wenn man auch mit einem Rückgange in den Peachterträgen rech-
nete im Hinblick auf den Nothſtand in der Land wirthſchaft und mit
Rückſicht darauf, daß die frühere Pacht entſchieden zu hoch war,
ein ſo niedriges Ergebniß hatte man doch nicht erwartet. Die Pächter
ſind größtentheils Ackerbürger hieſiger Stadt bemerkenswerth iſt,
daß die kleineren Parzellen weniger im Preis zurückgegangen ſind, viel
mehr die größeren Pläne im ſchweren Boden keine hohen Gebote
erzielten. Jn der geſtrigen Nacht hat es hier zum erſten Male
in dieſem Jahre gefroren, die Temperatur iſt bis auf 40 R.
heruntergegangen. Hoffentlich wird der eigentliche Winter noch etwas
fern bleiben denn es ſitzen in hieſiger Gegend noch große Maſſen
Zuckerrüben in der Erde. Für viele Beſitzer iſt die Rübenernte, da
doch das Korn und Heufutter infolge des naſſen Sommers minder-
werthig iſt und die Kartoffeln im ſchweren Boden bis zu 50 Prozent
verfault find, noch der einzige Nothanker.

Rnudolſtadt, 5. Novbr. Landtagswahl in Blanken-
burg.) Nun mehr liegt auch das endgiltige Ergebniß der Landtags
wahl aus dem Wahlkreiſe Blankenburg vor. Gewählt wurde der
Landwirth Kirſten in Ziegenhain.

Weimar 4. November. Stenographie in den
Schulen.) Wie uns mitgetheilt wird, iſt jetzt auch im Großherzog
thum Sachſen-Weimar- Eiſenach die Stenographie nach Gabels-
berger Syſtem als fakultativer Lehrgegenſtand in die höheren Lehr-
anſtalten eingeführt. Jn anderen Bundesſtaaten ſoll die Einführung
bevorſtehen. Die Zahl derjenigen Bundesſtaaten welche der
Stenographie einen Platz unter den Lehrgegenſtänden der höheren
Schulen einräumen, hat in den letzten Jahren in erfreulicher Weiſe
zugenommen.

V Gotha, 5. November. (Denkmal für Ernſt den
Frommen.) Hier wird ſich demnächſt ein Komitee bilden, welches
zum 300 jährigen Geburtstag Herzog Ernſt des Frommen am
25. Dezember 1901 in hieſiger Stadt ein Denkmal zu errichten beab-
ſichtigt. An der Spitze dieſes Unternehmens ſteht der Gymnafial
direktor Herr Dr. von Bamberg und der evangeliſche Bund, welcher
bereits in dieſer Beziehung eine Eingabe an den hiefigen Stadtrath
gerichtet hat. Das Denkmal ſoll auf dem Schloßplatz des Frieden
a deſſen Erbauer Herzog Ernſt der Fromme iſt, Aufſtellung
nden.

Greiz, 5. November. Ein fataler Druckfehler) iſt

geſtern dem „Greizer Tageblatt“ paſſtrt. Das von demſelden Le
mittags herausgegebene Extrablatt meldete, daß als Präſident
Vereinigten Staaten von Nordamerika
worden ſei.

2 Markranſtädt, 5. Nov. (Eine nichts würdige Roh.
e i t) wurde hier geſtern Abend nach der Kontrolverſammlung ver
bt. Acht kontrolpflichtige Reſerve bezw. Landwehrleute aus den

umliegenden Ortſchaften trafen unweit der Stadt in einer Fohlen-

ackenzie“ gewäſſt

ſchonung des Stadtgutsbeſitzers Schmidt zwei Meer welche Wäſche
abnahmen, und belaſtigten ſie, ja zerſchnitten ſelbſt die Waſchleinen,
Auf ihr Rufen kamen den argbedrängten Frauen Schmidt sen. und
jun. zu Hilfe, welche in der angrenzenden Scheune Getreide qusLruf en. Die rohen Menſchen warfen nun den ergrauten 78jährigen

Schmidt nieder und mißhandelten ihn ſchwer. Der kräftigere Sohn
erlag der Uebermacht und erhielt Meſſerſtiche und Stockhiebe, die ihn
arg verletzten. Die rohen Menſchen flohen hierauf, doch wurden vier
Hauptbetheiligte, in Rehbach zechend, verhaftet.

Borna, 5. November. (Drei Kinder erſtickt.) Alz
die Ehefrau des auswärts arbeitenden Steinſetzers F. A. Büttner
nach ihrer in der Teichgaſſe gelegenen Wohnung zurückkehrte, fand
ſie ihre drei Kinder, die im Alter von 5 und 3 Jahren bezw.
8 Monaten ſtehen, erſtickt vor. Die während der Abweſenheit
ihrer Mutter eingeſchloſſenen Kleinen hatten ſich wahrſcheinlich am
Ofen zu ſchaffen gemacht und durch den ſich entwickelnden Rauch
33 nusgefotenen Kohlen hatten die Kinder den Erſtickungstod
gefunden.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 5. Nov. (Aus der Sitzung des Schöffen-

gerichts.) 1200 Mark Geldſtrafe oder 120 Tage Gefängniß
lautete, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, das Urtheil, welches das
Schöffengericht heute gegen den früheren verantwortlichen Redakteur
des hieſigen ſozialdemokratiſchen Organs, Korbmacher (1!) Auguſt
Mannigel, fällte und zwar wegen öffentlicher, durch die Preſſe
begangener Beleidigung des Geheimen Ober-Bergrathes Profeſſor
Dr. Arndt hierſelbſt. Jn Nr. 188 vom 14. Auguſt erſchien in dem
genannten Blatte ein Artikel mit der Anſchrift „Ein Wahlnachklang“,
In demſelben hieß es u. A.: „Unſere Leſer erinnern ſich, daß während
des Wahlkampfes Herr Prof. Dr. Arndt ganz entſchieden mündlich
und ſchriftlich in Abrede ſtellte, er habe irgend etwas mit der Renten
feſtſetzung zu thun unſere entgegenſtehende Behauptung, ſeitens ver
ſchiedener Bergleute ſei gerade er als derjenige bezeichnet worden,
an deſſen Widerſtand die Gewährung höherer Renten geſcheitert ſei,
wäre demnach durchaus unwahr Wir hatten die Sache ſchon vergeſſen,
als uns dieſer Tage ein Beſcheid von einem Berginvaliden ſeitens der
Norddeutſchen Knappſchafts-Penſionskaſſe in die Hände fiel. Jn
dieſem Beſcheide heißt es „Gegen dieſen Beſcheid kann u. ſ. w. die
Berufung bei dem Vorſitzenden des Schiedsgerichts der Norddeutſchen
Knappſchafts-Penſionskaſſe zu Halle a. S., Herrn Geh. Bergrath
Profeſſor Dr. Arndt zu Halle, Friedrichſtr. 13, eingelegt werden
Welchen Glauben können Sie für Jhre Verſprechungen als Reichs-
tagskandidat beanſpruchen, wenn Sie ſich mit der Wahr-
heit auf ſo geſpannten Fuß ſetzen in einem Falle, in
dem Jhnen jeden Augenblick Jhr Dementi ſo grauſam zerrupft
werden kann Zeigt dieſer Fall doch ſo recht deutlich, was es
mit den vielen „Berichtigungen“ auf ſich hat. Nur gelingt es leider
nicht in jedem Falle ſo gut wie diesmal, den Dementirer der
Welt in blankem Hemd vorzuſtellen.“ Jn den
markirten Stellen ſind Beleidigungen enthalten welche kaum
ſchärfer ausgeſprochen werden können. Da hier hinſichtlich
der Stellung, welche Herr Geheimrath Prof. Dr. Arndt in unſerer
Stadt einnimmt, ein öffentliches Jntereſſe vorlag, wurde von
der Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen öffentlicher Beleidigung
erhoben. Der Genannte war als Zeuge perſönlich in dem Ver-
handlungstermin anweſend und konnte nur beſtätigen, daß er nie-
mals mit der Rentenfeſtſetzung etwas zu thun gehabt hat, am aller-
wenigſten ſei er Vorſitzender davon geweſen. ies habe er auch in
dem Kampfe der letzten Reichstagswahl, als ihm der Vorwurf von
der ſozialdemokratiſchen Partei und Preſſe gemacht worden,
daß er ſchuld daran ſei, daß den Bergleuten keine höheren
Rentenbezüge gewährt ſeien ſtets behauptet, wogegen
er ſelbſtverſtändlich zugegeben, do er Vorſitzender von vier anderen
Schiedsgerichten iſt. Trotz dieſer wiederholten mündlichen
und ſchriftlichen Klar ſtellung habe dennoch die Redaktion des ſozial
demokratiſchen Organs den heute zur Anklage ſtehenden Artikel veröffentlicht. Der Ekaatdanwalt führte aus, daß in den inkriminirten

Stellen (mit der Wahrheit ſich auf geſpannten Fuß ſetzen den
Dementirer in blankem Hemd) dem Geheimrath Arndt der Vorwurf
der Lüge, der bewußten Unwahrheit gemacht wird. Wenn auch im
Wahlkampf die Zungen geſpitzt ſind, ſo müſſe doch immer anſtändig
vorgegangen werden und es dürfen nicht Perſonen in den Schmutz
gezogen werden. Die Art und Weiſe, Schmutz auf Perſonen zu
werfen und dies als Mittel im Wahlkampf zu benutzen, iſt durchaus
zu verpönen. Der Angeklagte iſt verantwortlich für den Inhalt des Artikels
und hat die Folgen zu tragen. Wenn er auch bis jetzt noch nicht
rechtskräftig wegen Beleidigung verurtheilt iſt, ſo dürfe die Strafe
doch nicht zu gering ausfallen und ſeien deshalb drei Monate Ge-
fängniß zu beantragen, außerdem dem Beleidigten die Publikations-
befugniß zuzuſprechen und die Formen und Platten der betreffenden
Nummer des Volksblattes zu vernichten. Der Vertheidiger des An-
geklagten ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß es ſich Jeder, der in
den Wahlkampf eintritt, gefallen laſſen müſſe, ſcharf mitgenommen
zu werden. Daß der Wahlkampf in anſtändiger Weiſe geführt
werden müſſe, ſei richtig. Aber nicht allein die ſozialdemokratiſche
Preſſe, ſondern alle hieſigen Zeitungen hätten das erlaubte Maß
überſchritten. Der Artikel enthalte allerdings den Vorwurf, daß der
Geheimrath Arndt die Unwahrheit geſagt habe. Dieſer Vorwurf
werde jedoch jedem Kandidaten bei der Wahl gemacht. Die Preſſe ſei
dazu da, die Parteiintereſſen zu vertreten, und es ſei ein allgemein
anerkanntes Jntereſſe, die Angriffe auf die Partei zurückzuweiſen.
Dem Angeklagten ſtehe ſomit der Schutz des S 193 zur Seite und
er ſei freizuſprechen. Nur wenn aus der Form und den Umſtänden
eine Abſicht der Beleidigung hervorgehe, ſei er zu verurtheilen. Hier
müſſe wieder die Art und Weiſe, wie das ſozialdemokratiſche Organ
ſchreibt, in Betracht gezogen werden. Und ſelbſt wenn eine Ver-
urtheilung eintreten ſollte, dann ſei zu berückſichtigen, daß dies einer
der zahmſten Artikel im Wahlkampfe geweſen. Der Staatsanwalt
replizirte, daß dem 7 der Schutz des S 193 nicht zuge
ſtanden werden könne. Denn der Artikel ſei nicht zur Wahrnehmung
berechtigter Jntereſſen gemacht, ſondern gelegentlich der Wahr-
nehmung berechtigter Jntereſſen. Einen Kandidaten ſpeziell an ſeiner
Ehre anzugreifen, gehöre nicht zu den berechtigten Intereſſen
einer Zeitung. Der Wahlkampf müſſe eben anſtändig geführt
werden. Der r erkannte zwar an, daß der im Artikel
enthaltene Vor wurf ein heftiger ſei, aber wo zwei Parteien bei
der Wahl ſich hart bekämpfen, müſſe auf die Eigenarten derſelben
Rückſicht genommen werden. Herr Profeſſor Dr. Arndt führt noch
zur thatſächlichen Richtigſte llung an, daß er gleich nach Erſcheinen
des Flugblattes, in welchem die unrichtigen Angaben über ſeine
Perſon enthalten waren, dem Reſtaurateur Mittag gelegentlich eines
Zuſammentreffens in Ammendorf mitgetheilt habe, daß die Angaben
falſch ſeien und er mit der Rentenfeſtſetzung gar nichts zu thun
habe. Der Gerichtshof hielt zwei Beleidigungen für erwieſen. Der
vom Angeklagten in dem einen Falle angetretene Wahrheitsbeweis
wurde durch die Vernehmung des Herrn Geheimrathes Dr. Arndt als
mißglückt angeſehen. Der Angeklagte hat als verantwortlicher
Redakteur den Sachverhalt ganz genau kennen müſſen und auch ge
kannt. Von einer Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen könne keine
Rede ſein. Namentlich ſei es durchaus nicht geſtattet, daß Perſonen
Unwahrheiten nachgeſagt werden, um ſie herabzuzerren. Da die Be
leidigung durch die Preſſe begangen, deren Leſer zu den Arbeiter
kreiſen zählen, in denen der Geheimrath Dr. Arndt in
ſeiner genſchaft als Vorſitzender des Schiedsgerichts mit
uentſcheiden hat, alſo Mißtrauen in dieſe ſeine Stellung geſät werden
önne, ſei ſie um ſo ſchwerer. Der Gerichtshof hat zwar von einer

Freiheitsſtrafe abgeſehen, aber doch eine nicht zu niedrige Geldſtrafe
feſtgeſetzt und deshalb auf 1200 Mark oder 120 Tage Gefängniß

Troth
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c kannt. Dem Beleidigten wurde die De balation des Urtheils in
er „Halleſchen Zeitung“, dem „GeneralAnzeiger“und dem ſozialdemotratiſchen Blatte zuerkannt, ſowie die Vernichtung

der Platten und Formen der Nr. 188 des „Volksblattes“ ausge
ſprochen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 7. Nov. Veränderlich, ziemlich kühl, viel
fach Niederſchläge.

Wafferſtände bedeutet über, unter Rull.)
Enale und Unitezut.

Fall. Wuchs
Stranßfurt 8. Nov. 2 5. Nov S S aHalle e e 8ä 6. u 1,82. 6. r 1 9 0,03Trotha 5. e 1,98. 6. e 2 1,98. e sAlsleben III 4. t 3,76., 6. 727 1,76.

Elbe.
Außig III 4, Rov. I 0,03. 6. Nov. 77 0,03, a eDresden e 1,18. e 129., 0,2Wittenberg J 1.60. e 1,50. 0,10 eBarby. 4 T 9 1,37. uMagdeburg J 1,28. e S 1,35 S aWittenberge J „66. e 1,60. 0,05

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 5. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. n. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. b. a. b. a. b. kauft verkauft

4 Rinder, 2 4davon: 2 Ochſen, S 2 2Färſen, 22 Kühe, u e 2Bullen, S2 Kalben, e e S 23 Hammel, Schafe, a 7 e S S s 3davon Lämmer, a e S 2 S200 Schweine, davon e d e S S 160 40200 Landſchweine, 56 53 48--52 160 40
Ungariſche. S S S

Geſchäſtsgang: mittelmäßg.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 60 Rinder (davon 2 Ochſen, 3 Kalben, 46 Kühe
9 Bullen), 4 Kälber, 53 Schafe, 449 Schweine (davon 449 Landſchweine, Ungarny).

Zuſammen 566 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viebhofe zu Leipzig am 5. Nov. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

g 2 e 2 83 2. 32 Z 7gum Verkaufe 527122 3271 721 5321 77 2
ſtanden: z s 58 2858 to h c Geo c o 6 5I. Qualität II. Qualität III. Qualität

132 Rinder, davon 110) 1330 Ochſen h 7 7 66 57 23 7G Kalben. 6 62 57 e 268 Kühe a e 58 S 48 6 o 228 Bullen wenn 60 m 657 54 26 26059 Adlber? 45* 42 s 30 609)32 1 Schafvieh?. e 32 30 28 un 307 141187 Schweine,* davon 1122] 651157 Landſchweine., 63 50 e 4r 1122] 65Bakonier

2249 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk. Weiderinder bis Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Nindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 Rg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und langſam.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 438 Rinder (davon 193 Ochſen, 21 Kalben, 147 Kühe

77 Bullen), 868 Kälber, 9. 5 Schafe, 2669 Schweine (davon 2669 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4979 Schlachtthiere.

AufChemnitz, 5. Nov. S und Viehhof).
getrieben waren heute: 26 Rinder, 391 Landſchweine, 309 Kälber:
157 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität A, öſterreichiſche bis 2. Qual5257 3. Qualität A. für 1400 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 52--57 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 62.-68 für 10 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 2628 c. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 5. Nov. Preiſe für 100

Kg. netto. r W 27—-28 Mk., Weizenmehl 00 24,50--25Mk., do. 0 22,50--23 Mk., Roggenmehl 0 20,50--21 Mk., do 0/1
19,50 20,00 Mk. Futtermehl 12,50 13 Mk., Roggenkleie 50 Mk.
Je gr Rleie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

Säüdafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 5. November 1896.

Tendenz ruhig.
Bonanza 2,68, Buffelsdorn 2, Buffels Lonſ. 0,59, Champ d'or 1,37, Chimes 0,75,City 3,87, Comet 1,50, Crown reef '9,75, Durban 6 25, Eaſtrand 4,85, Eaſtleigh 0,7

Goch 1,69, Goldfields 9, Glencairn 2,60, Henry Nourſe 6,25, Heriot 8,62,
Jumpers 5,25, Klerksdorp s/o, Knights 56,18, Lancaſter 2,18, Langlaagte 4,87, Lang-

lagte B. 1,37, Langlaagte Royal 3,27, Luipaards Vlei 1,27, Mainreef 7,06, Modder
fontein 4,62, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,50, Nigeldeep 1,25, Prinzeß 2,31,
Randfontein 2,25, Roodeport deep 1, Sheba 1,18, South Weſt Rand Weſt Rand
1,37, African Eſtates 1,31, Alexandra 043, Anglo french 3,56, Chartered 2,81, Maſhona-
land 1,75, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodefia
0,76, St. Auguſtine 2, Ocean 1,19, Molyneux 1,25, De Beers 2,62.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,9 Great Boulder 6,37, Hampton LandsHampton vplains 3,12, Hannans Brownhill 2,62, Kinſella Lond. Weſt. Expl. v

Lond. W. A. Jnveſtment 1,66, Mainland Conſols 2,06, Menzies 0,81, Jooker 0,62
Pilibarra 6,62, White Sf2ther 1,95, Fingalls 0,12, Weſt-Auſtr. finance 2.43, Wealth of
Nations Yalgoo

Waaren und Produktenvberichte.
Getreide.

Berlin, 6. Novbr. Weizen (mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill. Termine höher, gekündigt Connen, Kündigungspr.168,650 Mk. loco 162--178 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 168 Mt. bez., gelber

havelländ. 169 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
169,650-—-170 Mk. bez. u 168, Mk. bez., per Auguſt 1896bz. ver Sept. per Oktober z. Mk.vz, per Rovember 16,56--170 bz, M g 176,60 171,25 M. bz.

Roggen pr. 1005 Kilogramm ſtill Termine niedriger. Getiündigt
200 To. Kündigungspr. 128 Mt., (oco 115--132 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 124 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 125 Mk. ab Bahn dez., wenig
lammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 128,75 Mk. dez Durchk8prels 128,25 Mt. dez., per Aug. 1896 Mt. bez.
Sept. R. bez. ver Okt. Mk. bez., ver Novbr. 126,76 128
M. 3. per Dezbr. 120,25--129,50 Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Juni grode und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 1365—185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behaupret. Termine flau, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. de Loco 126--162 Mk. nach Qualität bzDieferungsqual. 134 Dr. bez. pomgerſcher mittel dis guter 128.— 182 Wit. dez., ſeiner 143

dis 145 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 125 142 Mt. bez., feiner 143 145 Mt. bez., geringer Mt. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130-—144 Mt. dez., feiner 145 146 Mt. dez., ruff. Mk. bez., neuer

fer 136—140 Mk. bez., per dieſen Monat 126,25 Mk. bez, Durchſchnittavreis
20, Nt., dez., per Aug. Mk. dez., Sept. Nt. bez. per Okt. --,00 M.,pr. Nr. bz. pr. Dezbr. 128-—128,50 Mt. bz.

Mais 10090 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt Tonnen.
Kündigungspreis Mt. Hoco 100 109 e. aach Qualſtät, eunder Tonne

per dieſendez, amerik. 101--104 M. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., c
Mon. 8, Mk. dez., Durchſchnittspreis per Oltbr. Mk. bez., per Novbr.vr. Dzbr. Mrk. 97,26 63.

Magdevurg, 5. Novbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 155.--262
Mk., neuer Mk., Weißweizen 154 1560 Mt., glatter engliſcher Weizen 144--158 Mk.
Rauhweizen 143--153 Mt., Roggen alter 126 138 Mt., neuer m Mk., Thevalier
gerſte 130-—-166 Mk., Landgerſte 120-—-140 Mk., Hafer 126-129 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 5. Novbr. Veizen feſt, loco 162766 Mk. ver Novbr. 166
Mk., per Novbr.Dzbr. 166 Mk. Roggen unverändert. loco 124-128 Mt.
772 Novbr. 128,00 Mk., pr. Novbr. Dezbr. 128,00, Pommerſcher Hafer loco 128 bis

Mk.Köln, 5. Novbr. Weizen alter dieſiger loco 17,00, neuer diefiger fremder
loco 18,50, per Roggen diefiger loco 13,25, fremder loco 15,6c, neuer
loco Fer alter dieſiger loco 13,75, neuer hieſiger 33,00, fremder 15, 00.

Mannheim 5 Rovbr. Weizen per Juli ver Nov. 17,75 Mk.
Roggen ver Jult Nk., per Nov. 14,00 Mk. Haſer per Juli

pr. Nov. 14,25 Mk. Nals per Juli per Nov. i0,25.
Hamburg, 5. Novbr. Weizen loco feſt, dolſtein. ſoco neuer 163-—166 Mk.,

Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco neuer 126--132 Mk. rnſſiſcher loco ruhig.
loco neuer Hafer feſt. Gerſte feſt.Wien, 5. Novbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver MaiJuli, pr.Gd., Br., ver Frühjahr 8,37 Gd., 8.39 Gr. Roggen ver Herbſt Gd., rMaiJuni 4,53 Gd., 3,55 Br., ver Früdjahr 7,26 Gd., 7,28 Br. Gd.,
Juni Juni Gd., Br., per JuliAugnſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. ma
per Br. per J Gd., Br., Hafer per Herbſt m Gd., Br.h 6.27 Gd., gr.

&Novbr, 2

Peſt, 5. Novbr. Weizen ocs feſt, ver Herbſt GVd., Br. per Frühjahr
7,59 Gd., 8,00 Br. Roggen per Herdſt Gd., Br., ver Frübjadhr 6,88 Gd.
6,50 Br. Hafer ver Herbſt Gd., Br., per Frühjaor 5,95 Gd. 5,97 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,26 Gd., 4,17 Br., per Sepebr Oktbr. Gd., Br.

Paris, 5. Novbr. Anfangsbericht. Weizen behanptet, ver Aug. per
1,45, ver Dzbr. 23,66, pr. Jan.-Apr. 2.,85 per März-Juni 22,25, Roggen

ruhig ver Novbr. 14,00, per März-Juni 14,00.
Paris, 5. Novbr. Schlußbericht. Weizen feſt, per Oktbr.

ver 21,55, ver Dezember 21,65, per Jan. Apr. 21,95. ruhig,pr Novbr. 13.85, per März-Junt 13,90.
Auifterdam, 5. Novbr. Weizen auf Termine flau, per

März Roggen loco anf Termine flau, per Julido. ver März 1i9, pr. Mai 1Antwerven, H. er. Weizen ruhig
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 5. Novbr. An der Küſte 0 Weizeiadungen angeboten
New-York, 5. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 847 Weizen per

Aug. verRoggen

November
per Oktbr.

HaferRoggen behauptet.

Novbr. 79 per Dezbr. 897 per März 8 45 Mai 837 Mais per Novbr. 301
per Dzbr. 31,, per Mai 342 Mehl 3,35, Getreidefracht 53,

Chicago, 5. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. per Dzor. 74
Mais per Novbr. 23

Zucker.
(Schlußdericht.) Rüben“ Rodzuder J. Produkt Baſis 880Hamburg, 5. Nov.

Rendement neue Uſance, frei on Vord Hamburg per Nov. 9.25. per Dezember 9,36
ver Jan. 8,472 per März 9,65, ver Mai 9,82 ver Juli 10,02 Stetig.

e7715 Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Prenuß. Lotterie.
iehnng vom 5. November 1896, Vormittags

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in z beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

110052 270 323 25 510 625 995 111421 503 21 872 943 719019
291 678 93 851 70 73 [500) c 44 118214 331 661 71 706 810 97 [3000]
114105 90 227 313 43 66 506 (300)] 601 13 59 915 70 115022 79 271
409 [1500] 59 533 977 99 116099 135 425 55 91 552 837 117007 115
[3000] 302 68 463 604 [1500] 14 717 900 [3000] 118146 50 476 96 597

3 870 913 78 82 119036 441 510 17 [3000] 641 821 931 53 73 75
27 243 85 414 16 [1500) 507 75 81 636 88 945 1110 [600) 27 120020 32 59 141 [1500)] 252 375 449 583 87 721 75 864 121102

[500] 51 473 704 [300] 96 907 [300] 30 2045 136 47 307 315 473 506 67 2101 3 232 70 78 417 707, 839 50 68 123097 273
23 93 3325 83 46 786 159 304 76 505 327 71 510 32 56 877 78 983 124099 427 613 775 125020 374 96

1 67 [5000] 5 4 [3000] 879 6187300)] 324 84
205 4145 949 [1500] 71
1500 55 1 81 440 623 25 825 32 62 937 11030 t 231 836476 l 57 826 [3000] 989 12205 49 371 618 3 8
13015 20 26 80 93 179 211 41 48 334 60 476 789 i a 73 [500)
8 92 15012 16 98 258 380 96 16059 40 W z500] 32 36 41 44 632 721 880 99 170912 409 3060 3 606 1
d 902 18052 147 86 480 634 [500] 63 805 19081 e 737 813

20061 136 y r [500) 715 29 68 86 808 ([300)] 90 21030 132 234

8135 431 594 788 852 9063 201 602 798

51 38 5 503 8 [500] 819 33 34 35 988 22441 [500] 23078160 64 83 295 414 25 35 6 579 778 913 24073 80 386 605 765 t
908 62 [3000) 28 242 z i ppu 889 26103 363 [500) 4002 613 51 [3000) 94 622 37 99 735 958 73 27087 124 73 217 442 u
87 602 do à 4 95 970 i J e 800 498 647 [500] 756 29117

484 505 43 44 66 653 73 805 906 5 335 468 78330072 188867 32184 283 451 539 82 615 45 W 761 8653 33 3 57 80 498

626 32 719 87 802 11 94 955 z s [3000)] 58535198 229 312 448 73 93 547 6 8 780 851 361098 683 595 8oo 38194 2651 538

40181 394 425 606 26 53 710 23 847 41185 6568 617 54 56 85
42051 422 506 14 [3000] 32 65 965 43071 400 28 637 704 905 92 44004
184 216 25 443 530 793 820 909 45004 47 107 24 41 391 404 763 98
[3000)] 891 46006 174 97 301 21 33 [3000] 500 9 47264413 59 77 94 653 87 752 68 [1500] 853 919 48025 59 63 74 165 264877 J 493 531 [1500)] 627 61 777 [6500)] 898 9065 Tor 310 30

e 6 [500) 92 255 84 338 57 82 422 694 874 953 79 51024
97 216 75 471 7 679 95 910 52013 38 83 210 78 86 669 745 90

4 990 53229 82 338 607 [1500] 44 893 54073 [3000) 172 2014 384639 794 816 b 058 97 276 541 714 981 56055 84 253 343
61 410 30 76 535 846 917 66 57262 78 399 402 546 733 831 [3000)
68095 211 401 584 [500) 948 50074 83 142 61 511 656 725

60003 118 229 86 [300) 681 [500)] 88 768 807 61088 300 505 611 668 938 62069 63 74 398 594 97 693 729 [1500)] 38 57 7 82
891 63312 49 405 h z 605 768 96 814 43 93 64073 119 65 233 77
352 515 49 57 862 [300] 978 Fee 65070 169 230 310 40 60 95 496 505
614 733 56 835 63 926 011 189 93 263 394 417 [3000) z 62325 906 47 66 67047 563 70 15 512 635 728 811 [3000) 61 68 [3000)
68020 267 [3900 622 926 69012 (500) 50 158 67 243 [3000) 367
94 419 565 610 20 92770127 51 e 66 69 660 71098 33 250 81 340 792 897 901 27 z

720465 53 142 330 452 566 [300] 760 9 73008 21 24 37 48 128391 651 78 840 91 969 74 97 74252 Wo 430 33 79 700 69 75145 216
29 [3000) 73 88 358 532 711 61 818 60 973 76144 240 57 s9 667 796

31 502 5 75 77 8
3 514 [1500)] 607 848 7071 89 104 30 K 45 95 928

610 26 46 835 909 95 a1 263 324 417 603 99 [1500] 756 79 838
1 58 5765 622 30 62 829 J V a [500)] 206

61 843 57 55 131098 109 [300]
27 132009 112 388 405 00 517 93 781

357 25 (1500) 117 90 470 v 134155 75 503 637 705 950
99 135081 140 380 498 502 15 32 70 742 804 136009 135 342 490 51897 677 786 h 941 137251 360 670 h 63 [1500] 286 528

[500)] 647 77 762 848 94 99 956 139020 65 [3000)] 66 139 525 764 861
140026 42 228 Tr 36 418 47 68 548 649 70 82 792 88914 x 611 89 705 69 75 97 950 [300) 142014 [300] 57 69 96 279

[1500] 577 80 87 694 854 43 65 505 85 682 765 [300] 74 78 803
22 989 144096 170 81 208 43 495 633 65 3597 211 78 336 542 48
68 708 895 908 71 146114 16 84 [1500) 400 74 573 [3000) 732 838 5299 147055 339 [300] 409 94 501 73 617 38 70. 500] 947 68 148023

71 94 350 615 736 973 149249 53 457 561 9658 416 32 u 723 151157 240 93 i 42 513 96 641 807

2002 151 76 380 551 679 891 153161 80 343 4221 616 39 154036 93 181 261 63 77 306 59 688 728 64 96 155173
405 573 738 834 T v 156038 96 102 43 (5000] 467 580 82 642
798 837 60 96 7043 [300) S 359 92 425 75 719 [1500)] 29158162 79 310 28 85 455 61 571 825 84 88 940 159092 193 [3000] 240

52 54 317 408 77 526 44 602 56166077 142 90 244 56 351 511 8060 614 851 e 98 977 [500]
16103 125 50 [1500] 231 32471 586 87 722 4 47 245 320 163056

103 222 369 [3000)] 421 781 986 164114 e 361 65 69 455832 90 97,908 82 105071 188 [1500] 549 63 752 853 166005 83 198
277 94 822 in 261 329 48 [300] 63 545 94 764 67 168114 266
82 736 77 829 949 169083 [1500] 514 [3000] 86 [500) 662 777 844

170156 207 78 321 666 845 171042 80 115 55 221 42 79 375 533634 70 861 99 972 172064 205 380 892 923 173016 22 26
185 200 87 435 648 838 174036 123 47 274 341 503 28 41 61 602 50
95 (300] 799 806 55 915 175104 232 42 354 553 694 859 914 176048
125 58 254 [3000)] 63 326 511 79 657 819 35 50 177030 59 65 97 161
13000] 200 41 r 54 95 694 814 178008 80 103 32 514 630 769
179152 a 815

1 Jod 496 7 a 386 513 15 827 [1500)] 43 71 75 964(500) 28 1091 [1500) x 39 a 5, 709 74 76 83 857 68 973
182032 233 334 500] 557 68182 283 438 [3000] 686 786 818 92 i 015 784
(300] 639 799 [300] 186069 109 431 5 535 [300)] 64 640 53 813 914

48 187008 90 125 [1500) 409 84 99 674 808 99 188146 76 573 748 810
63 928 81 94 189029 58 344 64 74 586 903

190020 126 289 370 71 [300) 447 579 754 810 46 907 81 191027
198 208 19 742 891 958 [1500) 192014 93 161 208 8 359 67 s
808 905 84 87 193170 75 337 60 406 61 0 81 906 3

e e e h858 m r r u 4 515 98 753 87 962 vo 37 114 8060)
857 75 948 77018 84 200, 35 [3000) 455 514 607 81 958 78007 72 115 344 5
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London, 5.
feſt.

Hamburg. 5. Nov. (Vormittagsbericht.)

Nov. 969 Prozent Javazucker 11 ſtetig, Rüben Nohzucker koco

Kaffee.
Good average Santos per Dez. 53,26,

per März 53,50, per Mai 53,75, per Juli 53,75. Ruhig,
Havre, 5. Nov. Schlußbericht.

Kaffee god average Santos per
Ruhig.

Havre, 5. Nov. (Telegranm von Veimann,

legramm von PVeimann, Ziegler u. Co.
Novbr. 64,00, per Dez. 64,00. per März 64,50.

Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mat 15 Points Baiſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 21 600 Sack.

Amſterdam, 4. Nov.

Bremen, 5. Nov.
Tendenz Feſt.

(Schlußbericht.)

Japa Kaffee good ordinary 50,00,

Petroleum.
Raffinirtes Petroleum. Loco 6,90 Br.

Hamburg, 5. Nov. Petroleum behauptet. Standart wyite loco 6,90.
Stettin, 5. Nov.
Antwerpen, 5. Nov.

Petroleum loco 11,20.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 182

Br, Nov. 188 Br., Januar 19 Br, Jan.März 19 Br. Tendenz: feſt.

Berlin, 5. Nov.
Spiritus.

Spiritus mit 60 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56.5.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. LAterx. Kündigungspreis M.,
für Novemb. u. Dez. 41,6--41,2 4143,2 42,7 42,9 Mt. bez.

„3 Mk. bez., Mat 42,9--42,4 42,6 Mt. bez., Juni

Hamburg, Nov. Spiritus ruhig Nov. Dezember 18,50 Br. per Dezbr. -Jan.
185 per Jan. Febr. 185 Br., per April-Mai 15,75 Br.

Stettin, 5. Nov. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
teuer 36,59.

Breslau, 5. Nov. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Nov. 654,560,

Paris, 5. Nov. Spiritus feſt,
do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Nov. 35,00.

per Nov. 30,75 ver Dezember 31,00,
per Jan.April 32,00, per Mai- Auguſt 33,26.

Oele.
Verlin, 5. Nov.

kündigt
Dez. o7,2——57,4 Mt,, Mai 56,9 57

Hamburg, 5. Nov.
KFöln, 5. Nov. Rüböl loco
Stettin, 5. Nov. Rüböl

Mai 56.76.

Oelſaaten.
Küböl per 100 Kg. mit Fat. Termine ſchwächer. Ge

Fettwaaren.

Ctr. Kündigungspreis Mk., mit Faß für Nov. 57.3--57,4 Mk. bez.
Mk. bez.

Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 58,00.
62,00, ver Mi 58,70.

unverändert, er November 56,70. per April-

Paris, 5. Nov. Rüböl ruhig, Nov. 66,00, per Dez. 60,25, Jan. Apr. 61,00,

Hülſenfrüchte.
per März- Juni 60,75.

Berlin, 5. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 155-190 Mk., Futterwaare 115--128 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mt., Linſen
29-—660 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen 5. Nov. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbfen 18--2
Mk., Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 5. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 9,00-—9,85 Mk. ver 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 17,75 Mk., Kartoffelmehl 17,75 Mk.
Nordhauſen, 5. Nov. Kartoffeln, 4,50-—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. Nov. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 17 Mk.,

Lieferung per Dezember-Januar 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
171 Mk., Lieferung per Dezember-Januar 171 18 Mk., Superior Stärke
18 18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 5. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 60 Mk. Bauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalbfleiſch 0,60-1,60 Mk.
Haumelfleich 90--1,50 Mk., Butter 2,20—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,40 per Schock.

Nordhauſen, 5. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammeifleiſch 1,00--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,40—-2,50 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,80--4,00 Mk., Käſe 4,00-—5,20 Mt. per Schock.

amburg, 5. November. Schmalz, Steam 24,50 Mk., Fairbank 25,50 Mk., Armo
Spezial 274,00 Mk.. Chamberlain, Roe Co. 28,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 31,90 505,00 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,40 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28, C Mk., in Efmern à 28 Pfd. 29,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 5. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
260 Pfg, Fatrbank 120 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 5. November. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 5. November. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,30 Mk., Barſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. November. Steinbutt 65 Pfg., kl. 35 Pfg., Seezungen, große 149 Pfg.
kleine 100 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 29 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander

50 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 27 Pfg.
mittel 17 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 109 Pfg.
Lachsforellen 89 Pfg., Flußhechte 35 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg.
Cabilau, große 16 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 76 Pfg.

Mehl.
Verlin, 5. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 300 Sack, Kündigungsprets Mk., per dieſen Monat
bez., per Dezember 17,650 bez.

Nr. 00 23,50-—21,/0 bez., Nr. 0 21,25--19,25 bez. Feine Marken über
bezah

Roggenmehl Nr. 0/1 17,77—-17,00 bez. do. feine Marten Nr. 0/1 19,09--17,75 bez,
Nr. O 1.25 Mk. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutte inel. Sack.

Roggenkleie 8,30——8,70 bez., Weizenkleie 5,40-—8,660 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 5. November. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 409,90 per
November 40,75, der NovemberFebruar 41,30, per Janusr-April 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 5. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,56——5,00 Mk., Heu 4,00—6,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 5. November. Richtſtroh 3,59 4,00 Mk., Heu 4,50—6,(0 Mk. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 5. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per
November 3,20 Mk., per Dezember 3,221 Mtk., per Januar 3,22 2 Mk., per
Februar 3,221 Mk., ver März 3,25 Mk., per April 3,25 Mk., per Mai 3,271 Mk, per
Juni 3,272 Mk., Juli 3,271 Mk., per Auguſt 3,30 Mk., per September 3,30 Mk.
per Oktober 3,30 Mk. Umſatz 10,(00 Kilogramm. Ruhig-

Bremen, 5. November. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 438 Pfg.
Liverpool, 5. November. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 16000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 4 Käuferpreis, per AprilMai 42 Werth.
Dez. Jan. 42 4 Werth, MaiJuni 4264 Werth,

„Jan.-Febr. 42 Käufervpreis, JuniJuli 4215 Werth.
Febr.-März 42 Käuferpreis, Juli-Auguſt 42 Werth.März-April 42 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 42 Werth.

etalle.
Amſterdam, 5. November. Bancazinn 36,90.
London, 5. November. Silber Lſtrl., Chili-Kupfee 4818 Lſtrl., per 3 Monat

499 Lſtrl., Blei ſpan. 115/ Lſtrl., engl. 118, Lſtrl., Zinn 581 Lſtrl., Zink 171 Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 1254 d., II. 6 Lſtrl. 161, d.
8 n Plasow/ 5. Novembeb. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed number warrant

sh. 5 d.

Rio de Janeiro, 4, November. Wechſel auf London S.
Bnenos-Ayros, 4. Novrmber Goldagio 178,80,

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Gagerer Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Taurent für Lotales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenZeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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ihre Offerten

c n 5 7 wBekanntmachung.
Es wird beabſichtigt, etwa 50 Centner zum Einſtampfen beſtimmte

Akten 2c. an den Meiſtbietenden freihändig zu verkaufen.

32 101,008

bis zum 12. November er.
im MilitärBureau, Schmeerſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 9, verſiegelt nierderlegen.

Halle a. S., den 4.
Der Civil Vorſitzende der Erſatz-Commiſfion der Stadt Halle a. S.

November 1896.

Staude.

Reflectanten wollen

en er erAckerverpachtung.
Der hinter der Halleſchen Rennbahn

von 2 ha 64 a 07 qm (etwa 10 Morgen)
ſoll vom 1. Oktober k. Js. verpachtet

werden. (2227Pachtluſtige werden erſucht, Offerten

einzureichen.

Bekanntmachung.
I. Jn der Zeit vom 16.--31. Oktober er. ſind nachſtehende Gegenſtände als

gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
Regen und Sonnenſchirme, 2 Trauringe, l Taſche mit alten Kleidern, 1 Hand

wagen, 1 Broche, Schlüſſel, 1 Flaſche mit Jnhalt, 1 künſtliches Auge, 1 Kette,
Stöcke, 1 Oelkanne, Handſchuhe, 1 Sieb, 1 Brille, Meſſer, 1 Puppenkopf, i Blumen-
vaſe, Leinenzeug, Taſchentücher, Bücher, 1 goldene Herrenuhrkette, 1 Peitſche, 1 Bier
krug, 1 Hut.

2. In derſelben Zeit find als verloren hier angemeldet:
1 Portemonnaie mit ca. 40 Mk.,

Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.
Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-

tariat IV, Polizei-Gebände, Zimmer Nr. 56, ertheilt.
Halle a. S., den 2. November 1896.

Die PolizeiVerwaltung.

1 desgl. mit ca. 9 Mk., 1 desgl. mit ca
4 Mk., und 3 Mk. in Marken, 1 Geldbeutel mit ca. 80 Mk., 2 Pferdedecken.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe d's S 8 des Miniſterial-

Regierungsbaumeiſter Masse,
Bahnhofſtraße 10.

Ia. Düngekalk

in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,
offerirt billigſt [1716

R. Schrader, Halle a. S.,
Kalkwerksbeſitzer.

Fubel.

6eleg.in n Die Gewerken der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft laden wir zu eine
belegene Theil des Planes 42 in Größe außerordentlichen Gewerken- Verſammlung auf

Sonnabend, den 21. November d. Js.
Vormittags 11 Uhr, im Hotel Stadt Hamburg

bis zum 7. November d. Js. an mecch hierſelbſt ergebenſt ein.
Gegenſtand der Beſchlußfaſſung wird ſein

Wahl eines Schiedsrichters an Stelle des verſtorbenen General
Directors Herrn Krug.

Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen wir
auf S 23 und 8 24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß die zur Legitimation
dienenden Ausweiſe bez. Vollmachten bis ſpäteſtens zum 15. November d. Js.zu Händen unſeres Betriebsdirektors Zell eingereicht werden müſſen. 236

Halle a. S., den 3. November 1896.

Die Depntation
der Conſolidirten Haileſchen Pfännerſchaft.

Lehmann. Dr. Wilke. Herz eld. Xeubauer.,Friſche Rübenſchnigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
Magdeburg. (2261

Guſtav Adolf-Sache.
Am Sonntag, den 8. November, um 5 Uhr Abends

kirche das Jahresfeſt des Zweigvereins der Guſtav
einen Gottesdienſt gefeiert werden,
hier die Predigt hält.
dieſer

Der Vorſtand. Saran, Ober-Prediger. x

wird in der Moritz-
v av Adolf-Stiftung durche bei dem Herr Konſiſtorialrath D. Haupt von

4 hält. Alle Freunde der Guſtav AdolfSache werden hierdurch zu
Jeier herzlich eingeladen.

Zuckerlagerräume 300

in nächſter Nähe der Einlade-

MAureetüiom.
Sonnabend, den 7. ds., Mittags 12 Uhr, verſteigere
ich Thurmſtraße 151 hier zwanugsweiſe daſelbſt auf
Lager gegebene [2287

Centner ZucerrübenSamen.
Mirseh, Gerichtsvollzieher.

ſtellen der Saale, zu ſteneramt-

offerire hiermit. [2285
Julius Wagner,Paradeplatz 5, I. Male a. S.

[2299

Fuli-

à Pfd. 50 Pfg.,

x

x

X

J a zu ſt nen e en Feinſte Hammelrücken u. Keulen

x verſendet unter NachnahmeWiegand, Nordhauſen

Neue Salzheringe!
5 Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck.
(2006 er Tonne Mk. 24, Tonne Mk. 13,

auch kleinere Quantitäten billigſt. [1156
M. R. Sehultz, Stettin.ationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

Mit 1 Beilage.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Freitag, den 6. November 1896.

([Nachdruck verboten.

Schuldig.
5) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Selbſtverſtändlich war der ſtete Verkehr mit dem edlen
Manne von wohlthätigem Einfluß auf ihr Gemüthsleben und
ließ etwas von ſeinem Glauben an der Rechtſchaffenheit der
Menſchen und ſeiner Liebe zum Guten auf ſie übergehen.

Er entwickelte die edlen Triebe ihrer Natur und milderte
die rauhen Seiten ihres Charakters. Doch blieb ſie nach wie vor
jähzornig, vertrug keinen Widerſpruch, war empfindlich, ungeſtüm
und ſelbſtbewußt.

Daß ſie ſtolz auf ihre Herkunft war, bildete nach dem Dafür-
halten des Profeſſors keinen Fehler, ja er beſtärkte ſie ſogar
darin, indem er ihr bewies, daß ihr Vater einem vornehmen,
edlen Geſchlechte entſproß und die Ahnen der Mutter an Rang
den Capulets gleichkamen.

So war denn das kleine Mädchen allmählich herangewachſen
und Liebe empfangend und ſpendend unter der ſorgſamen Hut
des Profeſſors zur ſchönen Menſchenblume erblüht.

Er hatte jetzt Dorothea erblickt, welche ihr Leibroß führte,
auf deſſen Rücken ein ſchöner junger Mann ſaß, und eilte der
Gruppe mit erſtaunt geöffneten Lippen und weit aufgeriſſenen
Aitgen entgegen.

„Jch ſtelle Dir in dieſem Herrn den Kapitän Bromley vor“,
ſagte das junge Mädchen, „er verletzte ſich im Walde den Fuß,
und da ich ihn in dieſem Zuſtande antraf und keine Ausſicht auf
baldige Hilfe ſich zeigte, fand ich es am gerathenſten, ihn zu uns
einzuladen, um ihn von hier aus vermittelſt Wagens nach Hauſe
zu befördern.“

Jn dem Profeſſor ſtritten bei dieſen Worten zwei Em-
pfindungen um die Oberhand die Beſorgniß wegen des Kapitänsa ung und das Vergnügen, einen neuen Frennd erwerben

zu können.
„Jch freue mich, Sie kennen zu lernen,“ rief er, dem Kapitän

die Hand reichend, während die Güte ſeine Mienen leuchten
machte, „nur hätte ich gewünſcht, daß es unter günſtigeren Ver
hältniſſen geſchehen wäre. Vor Allem wollen wir nach Jhrem
Fuße ſehen und dann diniren, ſpäter iſt es noch immer Zeit genug,
an Jhre Heimfahrt zu denken.“

„Bitte, bemühen Sie ſich nicht, mein Fuß bedarf weder der
Aufmerkſamkeit, noch der Pflege,“ erwiderte der Kapitän.

„Darüber werde ich Jhnen ſogleich Auskunft geben,“ er-
klärte der Profeſſor, „ich verſtehe nämlich etwas von Chirurgie
und beſtehe darauf, die Verletzung unterſuchen zu dürfen, da
manchmal eine einfache Bewegung, eine Streckung des Gliedes
ſofort Hilfe bringt, während eine Vernachläſſigung verhängnißvoll
werden kann.“

Der junge Mann mußte ſich endlich fügen, und während der
Profeſſor das verletzte Glied unterſuchte und einrichtete, brachte
Dorothea das Pferd in den Stall und eilte in ihr Zimmer, um
ſich zum Diner umzukleiden.

Sie friſirte das üppige Haar in Wellen und ſteckte es
hoch am Hinterhaupte feſt, wie ſie es in den Londoner Mode
blättern geſehen, dann legte ſie ein helles, duftiges Kleid,

I und Arme frei ließ, an und warf einen Blick in den
Spiegel.

Sie konnte mit dem Bilde, das ihr entgegenlächelte, zu
frieden ſein.

Auch Kapitän Bromley war überraſcht von ihrer Schönheit,
als er ſie ins Zimmer treten ſah, und empfing ſie mit liebens-
hen Worten, die ſeinen diesbezüglichen Gedanken Ausdruck
gaben.

in Egypten unterhalten. Der Kapitän hatte dem Profeſſor erzählt,

daß er daſelbſt Kämpfe mitgemacht und an der Spitze ſeines
Regimentes ſtehend, deſſen Kapitän er war, eine re
davongetragen hatte, derzufolge er ſich bemüßigt ſah, den Dienſt
zu quittiren.

Der Profeſſor theilte ſeinem Mündel das eben Gehörte
mit, und Dorothea faßte eine gute Meinung von der Be-
ſcheidenheit des jungen Mannes der ihr ſeinen Rang ver-
ſchwiegen hatte, ſowie die Art ſeiner Wunde, die beim Fallen
wieder aufgebrochen war, was ihm ſicherlich große Schmerzen
bereiten mußte.

„Jch hätte den Soldaten ſofort in Jhnen erkennen ſollen,“
bemerkte das junge Mädchen lächelnd, „denn Sie benahmen ſich
wie ein Held.“

In dieſem Augenblicke trat Miß Trevor ein und meldete,
daß das Diner ſervirt ſei.

„Alſo gehen wir,“ mahnte der Profeſſor, „aber wo iſt denn
Mr. Everley

Und merkwürdig, jetzt zum erſten Male ſeit der Ankunft des
Kapitäns fiel die Abweſenheit Mr. Everley's auſ

„wWo iſt er rief der Profeſſor. „Er ſtand doch neben
mir, als Jhr in den Hof kamt. Jetzt erinnere ich mich, daß er
ſich plötzlich umwandte und davoneilte. Bitte, Miß Trevor, laſſen
Sie ihn ſuchen.“

Miß Trevor ſchickte die Dienſtleute aus, aber ohne Erfolg.
Mr. Everley war nicht zu finden und auch ſein Hut aus der
Halle verſchwunden.

„Vielleicht iſt er eben in der Verfolgung jenes Grashüpfers
begriffen,“ bemerkte Kapitän Bromley.

„Das glaube ich nicht,“ erwiderte Dorothea, „denn er iſt in
ſeinen Gewohnheiten ſehr pünktlich und richtet ſich nach dem
Hausgebrauch.“

„Nein, ohne gewichtigen Grund, um einer perſönlichen Laune
willen hat er uns unmöglich verlaſſen,“ behauptete der Profeſſor
„Er iſt zu höflich, als daß er ſich eine ſolche Ungezogenheit zu
Schulden kommen ließe.“

mag aber die Urſache ſein fragte Miß Trevor ver
wundert.

Noch erging man ſich in allen erdenklichen Muthmaßungen,
als ein Bauernjunge einen Brief von dem Verſchwundenen
c worin derſelbe ſein ſonderbares Benehmen zu erklären
uchte.
„Sehr geehrter Herr Profeſſor!“ hieß es darin. „Es fiel

mir noch zur rechten Zeit ein, daß ich einen wichtigen Brief, der
mit dem Nachmittagszuge abgehen ſollte, bei mir trug.
begab mich daher zur Poſt und traf dort den Depeſchenträger
aus Barſtow, der ſich nach meiner Adreſſe erkundigte. Jch
nahm die Depeſche in Empfang und erfuhr, daß meinem

in London ein Unfall zuſtieß, der ihn dem Tode nahe
rachte.

ich abreiſe, ohne Sie wiederzuſehen doch bin ich in Anbetracht
des Unglücksfalles gezwungen, ſofort nach London zu fahren,
und ſage Jhnen und Fräulein Dorothea ſchriftlich mein Lebe-
wohl, indem ich Jhnen Beiden zugleich meinen aufrichtigen
per für Jhre Gaſtfreundſchaft, die Sie mir bewieſen, aus
preche.

Jn Eile und mit herzlichem Gruß an Sie und Fräulein

Dorothea Jhr Everley.“„„Der Burſche hat den Auftrag, mein Gepäck, das ich ihm
zu übergeben bitte, nach Barſtow zu bringen, von wo aus es
mir nachgeſchickt werden ſoll.“

„Jch wußte gar nicht, daß Mr. Everley einen Bruder hat,“
bemerkte der Profeſſor.

Die beiden Herren hatten ſich bisher über ihre Erlebniſſe t „Er hat ſeiner nie Erwähnung gethan,“ fügte Dorothea
inzu.

Entſchuldigen Sie daher, lieber Herr Profeſſor, wenn

e e e



Ein anderes Ereigniß, das Nachmittags vor ſich ging und
nicht weniger ſeltſam war, mußte einiges Bedenken über den ver
ſchwundenen Gaſt aufkommen laſſen.

Kapitän Bromley erblickte auf dem Tiſche in dem Wohn
zimmer ein Damascener Papiermeſſer und wandte ſich, nach
W er es genau beſichtigt hatte, an den Profeſſor mit der

rage:ne ich vielleicht fragen, ob Sie dieſes Meſſer in Kairo
auften„Es gehört nicht mir,“ erwiderte Mr. Schlobach. „Mr. Ever

ley muß es gefunden haben. Er brachte es zufällig in einem
Buche, das er las, mit.“

„Das iſt ſonderbar,“ verſetzte r „denn ich
ſandte Mrs. Norman, der Dame, zu welcher ich zu Beſuch komme,
ein ganz gleiches Meſſer aus Kairo.“Wie iſt das zu erklären rief Miß Trevor. „Das iſt ein
Räthſel. Es iſt doch ganz unwahrſcheinlich, daß Mrs. Norman,
die Lady, welche fern in Beauchamp Moat wohnt, mit einem Buche
hieher in den Wald kommt und das Meſſer fallen läßt, ſodaß
Mr. Everley es findet.“

„Das iſt ſehr leicht erklärlich,“ behauptete der Profeſſor.
„Mrs. Norman mag einen ausgedehnten Spaziergang gemacht
und Mr. Everley das ihr bei dieſer Gelegenheit entfallene
Meſſer, während er auf dem Boden nach Jnſekten ſpähte, gefun
den haben.“

Das Geſpräch nahm eine Wendung und die Sache war bald
vergeſſen.

Kapitän Bromley erhob ſich zum Aufbruch, der Profeſſor
aber wollte nichts davon wiſſen.

„Jhr Fuß iſt unter meiner Behandlung, und ich darf nicht
dulden, daß mein Patient ſeinen Arzt verläßt,“ ſagte er mit
einem Ernſt, an dem jeder Widerſpruch ſcheitern mußte. „Jch
bitte Sie, meine Einladung anzunehmen, bei uns zu übernachten
und erſt morgen nach Beauchamp Moat zu fahren. Die Ruhe
wird Jhnen wohlthun und Sie bald wieder herſtellen, während
die Erſchütterung einer Fahrt Jhnen unnöthige Schmerzen ver-
urſachen würde.“

„Es bedarf nicht vieler Worte, um mich zum Hierbleiben
zu bewegen,“ erwiderte der Kapitän mit einem Aufleuchten

einer Augen. „Jch nehme Jhre Einladung mit Freuden an,
eeogeſett daß meine Anweſenheit Jhnen nicht beſchwerlich
ällt“.

„Davon iſt gar keine Rede. Sie bleiben,“ rief der
Profeſſor.

Nach dem Thee führte er ſeinen neuen Freund in das
Studirzimmer, wo ihnen bei Plaudern und Rauchen die Zeit
ſchnell verging. Mr. Schlobach hatte bereits volles Vertrauen
zu ſeinem Gaſte gefaßt und erzählte ihm aus ſeinem Leben,
von. ſeinen Reiſen, über ſeine Verhältniſſe und jene ſeines
Mündels.

Dorothea und Miß Trevor genoſſen indeß im Garten die
friſche Luft, welche ſie dem Tabakdampf verzogen. Die beiden
Herren ſchienen jedoch ihre Meinung nicht zu ttheilen,
denn ſie blieben, im Geſpräche verſunken, in dem Gemache
z ohne den Wunſch zu zeigen, ſich zu den Damen zu ge
ſellen.

Der Abend war mild und freundlich. Bald nach dem Segen
ſchlug es acht Uhr, und zur höchſten Ueberraſchung der beiden

ließ ſich der melodiſche Schlag der Nachtigall vernehmen.
ie hatte durch mehrere Abende ihren Geſang eingeſtellt, ſo daß

man ſie für den Sommer bereits verſtummt glaubte, deſto ange
nehmer überraſchte ihr weicher, voller Ton.

Voll Entzücken lief Dorothea ins Haus und meldete den
Herren das Ereigniß, ohne zu überlegen, daß der Nachtigallen
geſang für Kapitän Bromley kein ſo ſeltener Genuß war, wie für
ſie, die Nordländerin.

Er ſprang aber lebhaft auf und ſagte
„Es wäre doch ſchade, das letzte Lied der Nachtigall nicht

zu hören.“
Hierauf lehnte er ſich an den Arm des Profeſſors, nahm

auch den Beiſtand des jungen Mädchens und begab ſich mit
Beiden zu Miß Trevor, welche am Ende des Gartens ſtand.

Die Nachtigall war jedoch weggeflogen, vergebens lauſchten
ſie auf die erſehnten Töne.

„Sie iſt fort,“ ſagte Dorothea bedauernd zu dem jungen
Manne.

Jhre Blicke begegneten ſich, in ſeinem Auge lag eine ſo
freundliche Wärme, daß es ihr nicht entgehen konnte.

„Es iſt ſwade ſagte er.

„Vielleicht kehrt ſie zurück, oder wollen Sie wieder ins Haus
zurückgehen

„Nein, ich ziehe es vor, hier zu bleiben,“ erwiderte er.
Die Worten ware bedeutungsvoll, aber der ſanfte Ton, in

dem ſie geſprochen, drang dem jungen Mädchen ins Herz.
Sie hatten auf der Bank nebeneinander Platz genommen,

während der Profeſſor das eine und Miß Trevor das andere
Ende inne hatten. Sie ſchwieg.

Der alte Herr rauchte gedankenvoll ſeine Pfeife und
Trevor blickte auf ihre verſchränkten Hände, die in ihrem Schoo
lagen.ß Ob ſie wohl an ihre Jugendliebe dachte und an jene Weiſen,

die nie wieder ihr Ohr berühren ſollten
Eine leiſe Schwermuth lag über der Landſchaft, die Sonne

warf ihren letzten verklärenden Schimmer auf die grünen Wipfel.
Dorothea wurde es eigen ums Herz, ſie fühlte ſich glücklich, und
doch umſchlich ſie ein beängſtigendes Gefühl.

Am nächſten Tage ging es nach Beauchamp Moat.
Der Profeſſor hätte die beiden jungen Leute gerne begleitet,

denn er hatte den jungen Mann bereits völlig ins Herz ge
ſchloſſen, doch' tagte der Markt in Lipley, und Miß Trevor,
welche Einkäufe zu beſorgen hatte, konnte ihr Mädchen, Eliza,
nicht entbehren. Daher verzichtete der alte Herr auf das Ver
Zrigen um in der Nähe des vereinſamten Hauſes bleiben zu
önnen.

Er gab ihnen ein Stück Weges das Geleite, verabſchiedete
ſich dann und ſah ihnen noch lange nach, bis ſie, am Fuße des
Berges angekommen, in die Chauſſee einbogen.

Der Kapitän hatte die Abſicht, der Mrs. Norman ſeine
Begleiterin vorzuſtellen, doch als ſie in Beauchamp Moat ein
trafen, war Niemand außer der taubſtummen Magd anweſend.
Und dieſe gab durch Zeichen zu verſtehen, daß Mr. und Mrs.
Norman ausgegangen waren.

„Wenn mein Fuß wieder hergeſtellt iſt,“ ſagte der Kapitän
zu dem jungen Mädchen, „ſo komme ich wieder, um Jhnen meinen
Dank abzuſtatten.“

„Doch darf dies nicht am Sonnabend ſein, ſofern Sie mich
treffen wollen, denn ich gehe an dieſem Tage nach Lipley.“

(Fortſetzung folgt.)

Zur Naturgeſchichte des Theater-
publiknins.

Die „B. B. Zig.“ brachte dieſer Tage einen in liebens
würdigem Plauderton geſchriebenen Artikel, dem wir zwar keines-
wegs in allen Punkten zuſtimmen, der aber eine ſo große Fülle
intereſſanter Mittheilungen, Erinnerungen und Beobachtungen
enthält, daß wir ihn unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten.
Hier iſt es deshalb

Durch die glänzenden Theaterkouloirs fluthet eine laute,
bunte Menge vor den Garderoben, vor den Eingängen
zum Parquet wird geſtoßen und gedrängt, Bekannte
treffen ſich und bilden flüchtige Gruppen, es wird laut gegrüßt,
geſchwatzt, geklaſcht, koquettirt, mediſirt, vor den blitzenden
Spiegeln bleiben die Damen ſtehen, richten die Haare und rücken
an den Armbändern, auch die Herren werfen im Vorbeilaufen
ſchnell einen Blick auf das bunte Spiegelbild und ordnen ver
ſtohlen Bart und Scheitel die Zettelverkäufer haben alle Hände
voll zu thun, um Alle zu befriedigen, rathloſe Provinzialen irren
ſuchend durch die Menge. Da tönt lärmend das Glocken-
zeichen durch die hellen Räume und im Nu ändert ſich das Bild
Alles eilt hurtig in den Theaterraum, wie zu einer ernſten
Pflicht, ſetzt ſich artig und wohldisziplinirt in Reihen nieder,
die hundertköpſige, ſoeben noch von tauſend verſchiedenen Ge
danken erregte Menge wird ein geſchloſſenes, ernſtes,
kritiſches Eins, mit einem Willen, einem Geſchmack, ſie wird
Publikum.

Warum iſt noch nie Jemand auf den Gedanken gekommen
die Naturgeſchichte und Geſchichte des Publikums zu ſchreiben
dieſes räthſelhaften, ſich ſtets gleich bleibenden Ungeheners, das
eigenmächtig über das Geſchick einer Literatur entſcheidet, deſſen
Willen oft mächtiger iſt, als die glänzendſten Thaten einſam
vorſtürmender Genies Das könnte ein ſehr intereſſantes Buch
werden es würde ein nothwendiges Pendant zur Literatur
geſchichte bilden; es würde uns zeigen, wie oft es ſich irrte,
große Kunſtwerke niederpfiff und Erbärmlichkeiten lärmende
Erfolge bereitete.
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Faſt alle großen Genies haben dem Publikum gegenüber
deutlich Stellung genommen, ihre Anſicht über ſeine Macht und ſeinen
Werth formulirt; und ſeltſamerweiſe iſt faſt Aller Urtheil hart und
verwerfend ausgefallen. Molière, der unbedingt zugiebt: le publie
est le juge absolu des ouvrages de theéatre iſt vielleicht der einzige
große Dichter, der ſich vollkommen der Autorität des Parquets
unterordnet; alle anderen Dramatiker, von den erſten Anfängen
der Bühnenliteratur bis in unſere fruchtbaren, aufgeregten Tage,
gen dem Publikum ausgeſprochen feindlich gegenüber, machen
ich über ſeine Beſchränktheit luſtig und halten ſich für die
Meiſter, für den entſcheidenden Theil in der Geſchichte der Welt
literatur. Zweihundert Jahre vor Chriſti Geburt glaubte Plinius
ſeine Zuſchauer erſuchen zu müſſen, für zwei Stunden wenigſtens
ſich die Gedanken an ihr Geſchäft und ihre Wechſel aus dem
Kopf zu ſchlagen. Shakeſpeare iſt im Epilog zu „Heinrich VIII.“
e daß ſein Publikum während des Stückes geſchlafen
hat, und an einer berühmten Stelle des Hamlet zieht er ſcharf
gegen die Gründlinge im Parterre los, „die meiſtens von nichts
wiſſen, als verworrenen, ſtummen Pantomimen und Lärm.“ Leſſing
wird in einem Jugendwert ſehr grob:

Und berſten möcht ich oft, wenn tadelndes Geſchmeiß,
Das kaum mit Müh und Noth die drei Einheiten weiß,
Den Plaut und Molière zu überſehen glaubet.

Goethe ironiſirt ſein Publikum im Theater Prolog des
Fauſt:

Und ſeht nur hin, für wen ihr ſchreibt!
Wenn dieſen Langeweile treibt,
Kommt jener ſatt vom übertiſchten Mahle,
Und, was das Allerſchlimmſte bleibt,
Gar Mancher kommt vom Leſen der Journale.
Man eilt zerſtreut zu uns, wie zu den Masfkenfeſten,
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt
Die Damen geben ſich und ihren Putz zum Beſten,
Und ſpielen ohne Gage mit.
Was träumet ihr auf eurer Dichter-Höhe
Was macht ein volles Haus euch froh
Beſeht die Gönner in der Nähe!
Halb ſind ſie kalt, halb ſind ſie roh.

Schiller definirt das Publikum kühl und hart
Jeder, ſiehſt du ihn einzeln, iſt leidlich klug und verſtändig,
Sind ſie in Corpore, gleich wird dir ein Dummkopf daraus.

Francisque Sarcey, der größte Theaterkritiker des modernen
Paris, nennt die Zuſchauer un tas d'imbéciles. Emile Zola
kommt zu demſelben Reſultat wie Schiller Le spectateur pris
isolément est parfois un homme intelligent, mais les spectateurs
pris en masse sont un tronpeau que le génie ou méme le simple
talent doit conduire le fouet à la main.

Ueberſieht man dieſe Reihe harter Urtheile, die bei plan-
mäßiger Bearbeitung des Gedankens über ganze Seiten weiter
geführt werden könnten, ſo möchte man mit der zuletzt genannten
Autorität, mit Zola, zu der Meinung kommen, zwiſchen Publikum
und Genie beſtehe ewige Feindſchaft, das Publikum habe noch
nie große Werke verſtanden, habe ſie ſtets verlacht und ſei nur
Mittelmäßigkeiten nachgelaufen. So ſchlimm iſt die Sache nun
doch nicht. Jm Allgemeinen hat ein einigermaßen gebildetes
Publikum ein ziemlich feines Verſtändniß und fühlt den
Werth eines Werkes ſchon am erſten Abend heraus. Gerhart

aupimann war von Anfang an der Liebling des Premisren-
Publikums und hat Beifall zu hören bekommen wie in unſeren
Tagen kein Zweiter, und thatſächlich iſt er gewiß der ſtärkſte
Dramatiker der modernen norddeutſchen Literatur Suder-
mann war, als er mit ſeiner „Ehre“ auftrat, ſo gut wie un-
bekannt; er wurde vom Publikum entdeckt und enthu-

begrüßt, und ſelbſt die ernſtere Kritik muß zugeben,
daß er es wirklich verdiente, daß ſeine glatten und kühlen
Dramen beſſer gearbeitet waren, als Alles, was man vor ihm
zu ſehen bekam. Auch aus dem vorigen Jahrhundert ſei ein
Beweis für den oft richtigen Takt des Theaterpublikums ange
führt: Schiller hatte, als er, noch gänzlich unbekannt, die
„Räuber“ in Mannheim aufführen ließ, einen glänzenden Erfolg
ſein zweites Werk, der „Fiesko“, ließ dasſelbe Publikum voll-
kommen kalt, und erſt „Cabale und Liebe“ riß die Menge wieder
zu Beifallsſtürmen hin. Hier hat das unliterariſche, von allen
Winden leicht bewegte Publikum genau ſo geurtheilt wie ſpäter
die ernſt und leidenſchaftslos forſchende Literaturgeſchichte, die
auch jetzt noch die „Räuber“ und „Cabale und Liebe“ für große
Kunſtwerke, den „Fiesko“ aber für ein ſchwächeres, den übrigen
Schillerdramen nicht recht ebenbürtiges Stück gält. Ja es
kommt vor, daß das Publikum ſchärfer ſieht wie die Kritik und

ihr zum Trotz einem Werk zum Ruhm verhilft. Hierfür nur
ein recht ideutliches Beiſpiel Als im Jahre 1864 Offenbach
köſtliche Satire „Ia belle IIélène in Paris zum erſten Male ge
geben wurde, fiel ſie am erſten Abend, an dem faſt nur Kritiker
den Theaterſaal füllten, gänzlich ab und wurde in den Zeitungen
ſchonungslos verurtheilt. Am nächſten Abend kam das wahre,
unbefangene Publikum und bereitete dem Werke einen Er
et in den Annalen der Pariſer Theatergeſchichte einzig

aſteht.
Die Beiſpiele ſchaffen natürlich nicht die Thatſache aus der

Welt, daß das Publikum ſich ſehr, ſehr oft irrt und daß ſeine
Jrrthümer der Literaturgeſchichte furchtbar gefährlich werden
können. Jn unſeren Tagen iſt das freilich weniger leicht mög
lich faſt jeder Autor läßt ſein Stück drucken; hat das Theater
publikum ihn ausgepfiffen, ſo werden ihm die Leſer vielleicht ge
recht oder ſo verhilft ihm die kommende Literaturgeſchichte zu ſeinem
Ruhme. Aber das war nicht immer ſo nicht immer
waren die Dramatiker zugleich Autoren, Molière war ein ſtadt
und landbekannter Mann, bevor er eine einzige Zeile geſchrieben
hatte, weil zu ſeiner Zeit für gewöhnlich nur die Werke ge
druckt wurden, 'von denen man viel ſprach, d. h. die dem Pub
likum gefielen. Wer weiß, ob nicht in dem Paris Racines, in
dem London Shakeſpeares ein friſch ſich vorwagendes Talent
einmal ein großes, eigenartiges Werk auf die Bretter warf, von
dem Publikum verlacht wurde und ſich daraufhin verſchüchtert
von aller Produktion zurückzog? Die Literaturgeſchichte zählt
viele Werke auf, von denen wir nur den Titel kennen. Wer
ſagt uns, ob nicht gerade unter dieſen ewig verſchollenen Stücken
das Werk ſich befindet, das das große Wort ſeiner Zeit aus
ſprach und der ganzen Literaturgeſchichte andere Bahnen vorge
ſchrieben hätte

Das Publikum iſt und bleibt, dank ſeiner autokratiſchen
Macht ein gefährlicher Mitarbeiter an der Entwickelung einer
Kultur. Es iſt leidenſchaftlich, erbarmungslos in ſeiner Auf-
regung, launiſch und vor Allem nervös. Die kleinſten Kleinig
keiten beeinfluſſen es und können das Werk und den Dichter ver
nichten. Wenn in einem Stücke viel geſchoſſen wird, iſt das
ſchon bedenklich für den Erfolg. Als Schillers „Räuber“, die
wir wieder einmal zitiren müſſen, im September 1782 zum erſten
Male in Hamburg gegeben wurden, befanden ſich zufälliger
Weiſe viel Damen im Zuſchauerraum; ſie wurden durch das un
aufhörliche Schießen unruhig, verließen den Zuſchauerraum und
das Stück fiel ab. Was das Publikum gegeſſen hat, ob es
zur Zeit der landesüblichen Theaterſtunde überhaupt gegeſſen hat
oder nicht, das iſt von entſcheidender Wichtigkeit für das Geſchick
des Stückes, und deßhalb auch es klingt grotesk, iſt aber
bitter wahr bedeutend für den Lauf, den eine ganze Literatur
nimmt. Vor ungefähr fünfzehn Jahren kämpften zwei Größen
der franzöſiſchen Kritik in den Blättern einen ſeltſamen Streit
aus Sardou behauptete, die Pariſer Theater begännen zu
ſpät, das Publikum käme ſtets gerade vom Eſſen, es ſei deshalb
zu guter Laune, nicht ernſt geſtimmt genug, um ein wirklich
ernſtes Stück mit anzuhören, und dieſer eine Grund ſei ſchuld
an allem Uebel, an der Miſere in der franzöſiſchen Dramatik,
an dem Ueberwiegen ſchlüpfriger Trivialitäten, am Zurücktreten
ſchwieriger Problemſtücke. Emilie Zola trat gegen dieſen unge
heuerlich klingenden Satz auf und ſchob den Autoren die Schuld
zu. Aber gewiß vergebens, der ſkeptiſche Sardou hat ohne Frage
Recht. Eine Geſellſchaft, die „gut gegeſſen“ in das Theater
kommt, in richtiger Verdauungsſtimmung, ein ganz klein wenig
heiter und zum Ulken aufgelegt, eine ſolche Geſellſchaft will ſich
nicht durch den Anblick menſchlichen Jammers erſchüttern laſſen,
ſie will noch weniger nachdenken, nur Amuſement verlangt
ſie, und die Literatur die von Tantièmen lebt, muß
ſich wohl oder übel damit begnügen Witze zu reißen.
Das Beiſpiel giebt uns Hallenſern übrigens eine gute
Lehre: Hüten wir uns, die franzöſiſche Bequemlichkeit nachzu
äffen, und danken wir dem lieben Himmel für unſere vertrackte
Theaterzeit, die uns zwingt, mit leerem Magen in das Theater
zu gehen und um elf Uhr Abendbrod zu eſſen. Ebenſo wichtig
für die ganze -Literaturgeſchichte iſt die ſcheinbar ſo gleichgiltige
Frage, wie das Publikum im Theaterraum plazirt iſt. Jn
Berlin, Wien, Paris ſind die Logen mehr oder minder unbe
deutend, der wichtigſte Theil der Zuſchauer ſitzt in Reihen, ſie
können ſich deshalb nur ſchwer und unbequem unterhalten und
ſind im Allgemeinen recht aufmerkſam; in den italieniſchen
Theatern iſt das gerade Gegentheil der Fall. Das Parquet,
meiſt nur ein Raum für Stehplätze, iſt ganz bedeutungslos, das
kritiſche und entſcheidende Publikum ſitzt in den Logen, in den
kleinen, zahlloſen palchetti, überall zu Gruppen vereinigt, zu
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geſchloſſenen Geſellſchaften, die ſich bequem unterhalten können
und nur hin und wieder einen flüchtigen Blick der Szene
widmen. Die Folgen einer ſolchen Gruppirung ſind für uns
ernſte, gewiſſenhafte Nordländer geradezu verblüffend im
italieniſchen Theater herrſcht ein Lärm, wie auf offener
Straße, in allen Logen wird laut und ungenirt geplaudert, man
ſtattet ſich gegenſeitig Beſuche ab, lieſt die S. beſpricht er
regt eine politiſche Rede, flirtet, ſoupirt. Selbſtverſtändlich kann
ein ſolches Publikum einem einigermaßen komplizirten, gedanken
reichen Stück nicht folgen Jbſen, der für jedes Wort unbedingte
Aufmerkſamkeit erfordert, Richard Wagner ſind in Jtalien einfach
re nur klare, einfach gebaute Dramen, die man ruhig
eine Weile lang laufen laſſen kann und doch verſteht, wenn man
auch Kanzig Minuten nicht zugehört hat.

Wie geſagt, es wäre eine lohnende, eingehender Arbeit
würdige Aufgabe, zu unterſuchen, was das Publikum iſt, durch
was es beeinflußt wird, was es ſeit Beginn der Bühnenliteratur
geleiſtet hat. Wir haben in dem reichen Sujet nur herumge-
ſtochert, man könnte ganze Bände darüber füllen, Bände,
die ebenſo intereſſant werden könnten wie die Literaturge

die Geſchichte der einſam kämpfenden und volksfeindlichen
nies.

Allerlei.
Einiges über die Garderobe des Kaiſers. Von dem Um

fange der Garderobe des Kaiſers macht man ſich im Publikum kaum
eine richtige Vorſtellung. Man braucht aber nur daran zu denken,
daß der Kaiſer die Uniformen ſämmtlicher Regimenter der preußiſchen
Armee beſitzt, daß zu dieſen Uniformen die m Mützen, Helme,
Czakos, Bärenmützen, Czapkas, Achſelſtücke, Epaulettes, Säbel und
Küraſſe vorhanden ſind, daß es ſich um die Uniformen von der Jn-
fanterie, der Artillerie, von Huſaren, Ulanen, Dragonern, Küraſſieren,
um die Uniformen der geſammten Garde aller Waffengattungen, end
lich um die Uniform der Marine handelt. Der Kaiſer iſt aber auch
Inhaber von baywriſchen, württembergiſchen, ſächſiſchen, badiſchen, heſſi
ſchen Regimentern und beſitzt von dieſen natürlich ebenfalls die paſſen
den Uniformen mit paſſendem Zubehör. Er iſt endlich Inhaber von
Infanterie und Kavallerie-Regimentern in Oeſterreich, Rußland,
Schweden, England, Italien u. ſ. w. Er iſt Admiral der engliſchen
und ſchwediſchen Flotte, und für jedes Regiment, das der Kaiſer als
Chef beſitzt oder bei dem er à la suite geführt wird, hat er natürlich
die betreffende Uniform. Wie aus dem im Verlage von Wilhelm
Köhler in Minden i. W. ſoeben erſchienenen Köhlers Deutſchen Kaiſer
Kalender für 1897, welcher über 200 Jlluſtrationen und 230 Seiten
Text enthält und durch jede Buchhandlung zum Preiſe von 50 Pfg.
zu beziehen iſt, hervorgeht, füllen die ausländiſchen Uniformen allein
zwei Zimmer, deren Wände ringsum mit Garderobenſchränken dicht be
ſetzt find. Für den perſönlichen Gebrauch hat der Kaiſer von deutſchen
Uniformen große Gengçrals und Admirals-Uniformen, kleine Gala-
uviformen und verſchiedene Garnituren von Waffenröcken. Dazu
kommen die Jagdanzüge des Kaiſers, die Jagduniformen, die er für
ſich und die Hofgeſellſchaft eingeführt hat, die Uniformen der engliſchen
und deutſchen Yachtklubs, denen der Kaiſer angehört, Civilkleidungen
für Sommer und Winter, Sportkoſtüme für das LawuTennisSpiel,
und zu allen dieſen Anzügen kommen die paſſenden Hüte, Handſchuhe,
Shlipſe und Stöcke dann die Leibwäſche des Kaiſers und die Kaſten
voll Buſennadeln, Fingerringe, Manſchettenknöpfe u. ſ. w. Es giebt
kaum ein Geſchäft von Uniformen und für Herrengarderobe, das ſo
reichhaltig mit Anzügen ausgeſtattet iſt wie die kaiſerliche Garderobe.
Der Garderobier, welcher meiſtens ein älterer Kammerdiener iſt, hat
eine Anzo.hl von Dienern, welche Schneiderarbeiten verſtehen, zur Aus
hilfe, dieſe beſorgen das Annähen von Knöpfen, das Zunähen von
Nähten und die kleinere Flickarbeit; mit den Uniformen wird nämlich
ſehr ſparſam umgegangen. Der Kaiſer läßt ſeine Waffenröcke gewöhn
lich 3--4 Mal neu beſetzen, das heißt mit neuen rothen Kragen und
Aufſchlägen verſehen, und auch an den Civilanzügen wird nach Mög-
lichkeit geſpart. 9 Garderobe des Kaiſers gehören gewiſſermaßen
auch die Orden. Man ſchätzt den Werth der in und ausländiſchen
Orden, die er beſitzt, an Gold, Edelſteinen und Brillanten auf unge
fähr eine Million Mark. Die Verwahrung der Orden erfolgt in Tre
ſors und ein beſonderer Beamter, ein geheimer Hofrath, hat die Ver
waltung dieſes Ordensſchatzes. Wenn der Kaiſer auf Reiſen geht,
werden ſchwere eiſerne Kiſten mitgenommen, welche in und ausländiſche
Orden enthalten und welche unter beſonderer Bewachung von Beamten
des Hofmarſchallamtes ſtehen. Man ſchätzt den Werth dieſer Orden,
welche auf große Reiſen in das Ausland mitgenommen werden, auf
ungefähr 600 000 Mark.

Der Flohzirkus. Die intereſſante Erſcheinung der Flohdreſſur
n den Flohtheatern, wie ſie heute auf Meſſen und Jahrmätkten nicht
mehr allzu ſelten ſind, hat Herrn Adolf Bickel veranlaßt, der Frage
nach zugehen, ob die Produktionen der Flöhe auf einer wirklichen Ver
fratrdesthätigkeit beruhen. Der Forſcher hat ſeine Reſultate in einem

längeren Aufſatz in der Beilage der Münchener Allgemeinen Zeitung
niedergelegt, dem wir das Folgende entnehmen In erſter Linie handelt
es ſich bei der Dreſſur der Flöhe darum, den Thieren das Springen
abzngewöhnen. Anſtatt ſich in einzelnen Sätzen fortzubewegen, müſſen
ſie kriechen, müſſen ſie laufen lernen. Zu dieſem Ende bringt man
die Thiere einige Zeit zwiſchen zwei Glasplatten, deren Zwiſchenraum
jedoch ſo eng iſt, daß er einen richtigen Sprung der Thiere verhindert.
Nun giebt es ein altes Geſetz in der Naturwiſſenſchaft, deſſen Giltig
keit in tauſend und aber tauſend Fällen bewieſen iſt; das ſagt aus,daß ein Glied, welches während längerer Zeit in Unthätigkeit verharrt
und nicht gebraucht wird, verkümmert. Die Muskulatur eines Beines,
das in Folge irgend einer chirurgiſchen Krankheit längere Zeit unbe
nutzt in einem Verbande liegen muß, atrophirt. Genau ſo verhält es
ſich mit der Muskulatur der Sprungbeine des Flohes denn zu ſolchen
hat ſich ein Extremitätenpaar bei dieſen Jnfekten beſonders entwickelt.
Normalerweiſe beſitzen dieſe Thiere eine enorme Kraft in dieſen Glied
maßen die Muskulatur muß darum hoch entwickelt ſein, ſie muß, wenn
wir ihre koloſſalen Leiſtungen, an die in der That keine Leiſtung der
Muskulatur eines Säugethieres heranzureichen ſcheint, ins Auge faſſen,
eine ungemeine Ausbildung erfahren haben. Dieſe an andauernde,
ſchwere Arbeit gewöhnten Muskelmaſſen werden nun plötzlich für
längere Zeit in Unthätigkeit verſetzt. Die Folge davon iſt, daß ihre
Kraft verloren geht, daß dieſe Muskulatur und mit ihr die ganze
Extremität atrophiſch wird. Nun hat man den Thieren allerdings das
Springen abgewöhnt; d. h. in Wirklichkeit hat man ſie in gewiſſem
Sinne der Organe beraubt, die einen Sprung bei ihnen ermöglichten.
Kriechen können unſere Jnſekten noch. Dazu iſt die Muskelkraft nicht
nöthig, welche der Sprung erfordert. Ueberhaupt ſcheint durch die
anze Prozedur in erſter Linie nur die Kraft dieſer beſonderen

remitäten, nicht die des ganzen Thieres, ſo ſehr geſchädigt zu
werden. Denn die Thiere können auch jetzt noch Arbeiten ausführen
und Laſten bewältigen. Iſt dieſe Schwächung der Sprungmuskulatur
erreicht, ſo nimmt, man nunmehr die Thiere und ſchlingt ihnen einen
ſehr feinen Draht um die Taille, das heißt 'um die Einſchnürung
zwiſchen Thorax und Abdomen. Der Floh iſt auf dieſe Weiſe in einer
ſtarren Schlinge befeſtigt, die ſich auf dem Rücken des Thieres in einen
langen, dünnen Draht auszieht. Zu dieſer Operation gehört eine beſondere
Geſchicklichkeit, da begreiflicherweiſe die Thiere bei der Feinheit ihres
Körperbaues leicht Noth leiden. Jetzt iſt es nun nicht mehr ſchwer,
mehrere ſo präparirte Flöhe mit ihren Drähten auf dem Rücken zu-
ſammenzukoppeln, ſie an kleine metallene Wägelchen zu befeſtigen, ſie
vor einen Schubkarren, einen Schlitten oder an ein kleines Karouffel
anzuſpannen, oder an dem auf den Rücken in die Höhe ragenden
Draht ein Kleidchen aus Seidenpapier oder ſonſt irgend einen Gegen
ſtand zu befeſtigen. Die metallenen Wägelchen und die anderen Spiel
zeuge, welche die Thiere in Bewegung ſetzen, müſſen im Vergleich zu
der Größe der durch die voraufgehende Operation doch immerhin ge-
ſchwächten Thiere noch als recht bedeutend und ihr Gewicht als recht
erheblich bezeichnend werden. Die Kraft der Thiere reicht auch nur
dann hin, die von ihnen geforderte Arbeit auszuführen, wenn die
Reibung, welche dieſe Gegenſtände auf ihre Unterlage ausüben, ſo un
bedeutend wie möglich iſt. Infolge deſſen bleiben die Thiere, welche
durch die Art ihrer Feſſelung ſich nur dann von der Stelle bewegen
können, wenn ſie die ihnen angehängte Laſt mitziehen, ſtehen und ver-
harren in Unthätigkeit, ſobald man das Geſpann auf eine rauhe
Unterlage, zum Beiſpiel auf ein Filztuch hbinſetzt. Der Gelehrte ent-
nimmt aus dieſen Thatſachen, daß die Flöhe ihre Bewegungen nicht
infolge eines intellektuellen Antriebes, ſondern eines Reflexreizes aus-
führen, und zwar ſobald ſie aus ihrer ruhenden Lage im Käfig ge
nommen werden oder mit dem Hauch des Mundes erwärmt werden.
Die Bewegung der Thiere mit den Beinen fängt nun nicht etwa erſt
dann an, wenn man die Thiere nach der Herausnahme aus dem
Kaſten auf den Boden der Arena geſetzt hat, ſondern die Thiere führen
häufig ihre Gehbewegungen bereits in der Luft aus. Auch dieſe offen-
bar ganz zweckloſen Beinbewegungen in der Luft beweiſen ſo recht
deutlich, daß wir es hier beim Floh lediglich mit Reflexen zu thun
haben. Auf dieſem einfachen Experiment baſiren nun alle Produktionen
dieſer Thiere im Cirkus überall handelt es ſich im Grunde ge
nommen um die gleiche Erſcheinung, um die gleiche Thätigkeit dieſer
Jnſekten.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der R. v. Decker'ſche Dam nkalender, auch ſeiner
Portraits aus der Hohenzollern Familie wegen „Hohenzollern
Kalender“ genannt, iſt für 1897 in ſeinem 36. Jahrgange erſchienen.
Derſelbe bringt diesmal das Stahlſtichportrait der kleinen anmuthigen
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, einzigem Töchterchen unſeres Kaiſerpaares
außer ſeinem Kalendarium auch den Geſchichtskalender, eine Anthologie
und neben der Genealogie noch andere brauchbare Notizen. Die Aus-
ſtattung des reizenden Kalenderchens iſt, bei einem Preiſe von 2,50 Mk.,
hochelegant.

Verantl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verfſag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr.
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einer neuen Schuldverſchreibung auf den Jnhaber gegen Aushändigung der
beſchädigten oder verunſtalteten verlangen. Die Koſten hat er zu tragen und
vorzuſchießen.

g 799.
Eine abhanden gekommene oder vernichtete Schuldverſchreibung auf den

Jnhaber kann, wenn nicht in der Urkunde das Gegentheil beſtimmt iſt, im
Wege des Aufgebotsverfahrens für kraftlos erklärt werden. Ausgenommen
ſind Zins-, Renten- und Gewinnantheilſcheine ſowie die auf Sicht zahlbaren
unverzinslichen Schuldverſchreibungen.

Der Ausſteller iſt verpflichtet, dem bisherigen Jnhaber auf Verlangen
die zur Erwirkung des Aufgebots oder der Zahlungsſperre erforderliche Aus
kunft zu ertheilen und die erforderlichen Zeugniſſe auszuſtellen. Die Koſten
der Zeugniſſe hat der bisherige Jnhaber zu tragen und vorzuſchießen.

S 800.
Jſt eine Schuldverſchreibung auf den Jnhaber für kraftlos erklärt, ſo kann

derjenige, welcher das Ausſchlußurtheil erwirkt hat, von dem Ausſteller un
beſchadet der Befugniß, den Anſpruch aus der Urkunde geltend zu machen,
die Ertheilung einer neuen Schuldverſchreibung auf den Jnhaber an Stelle
der für kraftlos erklärten verlangen. Die Koſten hat er zu tragen und vor
zuſchießen.

S 801.
Der Anſpruch aus einer Schuldverſchreibung auf den Jnhaber erliſcht

mit dem Ablaufe von dreißig Jahren nach dem Eintritte der für die Leiſtung
beſtimmten Zeit, wenn nicht die Urkunde vor dem Ablaufe der dreißig Jahre
dem Ausſteller zur Einlöſung vorgelegt wird. Erfolgt die Vorlegung, ſo
verjährt der Anſpruch in zwei Jahren von dem Ende der Vorlegungsfriſt
an. Der Vorlegung ſteht die gerichtliche Geltendmachung des Anſpruchs
aus der Urkunde gleich.

Bei Zins, Renten- und Gewinnantheilſcheinen beträgt die Vorlegungs
friſt vier Jahre. Die Friſt beginnt mit dem Schluſſe des Jahres, in welchem
die für die Leiſtung beſtimmte Zeit eintritt.

Die Dauer und der Beginn der Vorlegungsfriſt können von dem Aus
ſteller in der Urkunde anders beſtimmt werden.

g 802.
Der Beginn und der Lauf der Vorlegungsfriſt ſowie der Verjährung

werden durch die Zahlungsſperre zu Gunſten des Antragſtellers gehemmt.
Die Hemmung beginnt mit der Stellung des Antrags auf Zahlungsſperre;
ſie endigt mit der Erledigung des Aufgebotsverfahrens und, falls die
Zahlungsſperre vor der Einleitung des Verfahrens verfügt worden iſt, auch
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dann, wenn ſeit der Beſeitigung des der Einleitung entgegenſtehenden
Hinderniſſes ſechs Monate verſtrichen ſind und nicht vorher die Einleitung
beantragt worden iſt. Auf dieſe Friſt finden die Vorſchriften der“ 88 203,
206, 207 entſprechende Anwendung.

S 803.Werden für eine Sqhuldverſchreibung auf den Jnhaber Zinsſcheine aus

gegeben, ſo bleiben die Scheine, ſofern ſie nicht eine gegentheilige Beſtimmung

enthalten, in Kraft, auch wenn die Hauptforderung erliſcht oder die Ver
pflichtung zur Verzinſung aufgehoben oder geändert wird.

Werden ſolche Zinsſcheine bei der Einlöſung der Hauptſchuldverſchreibung
nicht zurückgegeben, ſo iſt der Ausſteller berechtigt, den Betrag zurückzube
halten, den er nach Abſ. 1 für die Scheine zu zahlen verpflichtet iſt.

S 804.
Jſt ein Zins, Renten oder Gewinnantheilſchein abhanden gekommen

oder vernichtet und hat der bisherige Jnhaber den Verluſt dem Ausſteller
vor dem Ablaufe der Vorlegungsfriſt angezeigt, ſo kann der bisherige Jn-
haber nach dem Ablaufe der Friſt die Leiſtung von dem Ausſteller verlangen.
Der Anſpruch iſt ausgeſchloſſen, wenn der abhanden gekommene Schein dem

Ausſteller zur Einlöſung vorgelegt oder der Anſpruch aus dem Scheine
gerichtlich geltend gemacht worden iſt, es ſei denn, daß die Vorlegung oder
die gerichtliche Geltendmachung nach dem Ablaufe der Friſt erfolgt iſt.
Der Anſpruch verjährt in vier Jahren.

Jn dem Zins, Renten oder Gewinnantheilſcheine kann der im Abſ. 1
beſtimmte Anſpruch ausgeſchloſſen werden.

S 805.
Neue Zins oder Rentenſcheine für eine Schuldverſchreibung auf den

Jnhaber dürfen an den Jnhaber der zum Empfange der Scheine ermächtigenden
Urkunde (Erneuerungsſchein) nicht ausgegeben werden, wenn der Jnhaber

der Schuldverſchreibung der Ausgabe widerſprochen hat. Die Scheine ſind
in dieſem Falle dem Jnhaber der Schuldverſchreibung auszuhändigen, wenn
er die Schuldverſchreibung vorlegt.

g 806.
Die Umſchreibung einer auf den Jnhaber lautenden Schuldverſchreibung

auf den Namen eines beſtimmten Berechtigten kann nur durch den Aus
ſteller erfolgen. Der Ausſteller iſt zur Umſchreibung nicht verpflichtet.

8 807.
Werden Karten, Marken oder ähnliche Urkunden, in denen ein Gläubiger

nicht bezeichnet iſt, von dem Ausſteller unter Umſtänden ausgegeben, aus



welchen ſich ergiebt, daß er dem Jnhaber zu einer Leiſtung verpflichtet ſein
will, ſo finden die Vorſchriften des S 793 Abſ. 1 und der S 794, 73
797 entſprechende Anwendung.

8 808.
Wird eine Urkunde, in welcher der Gläubiger benannt iſt, mit der Be

ſtimmung ausgegeben, daß die in der Urkunde verſprochene Leiſtung an jeden
Jnhaber bewirkt werden kann, ſo wird der Schuldner durch die Leiſtung an
den Inhaber der Urkunde befreit. Der Jnhaber iſt nicht berechtigt, die
Leiſtung zu verlangen

Der Schuldner iſt nur gegen Aushändigung der Urkunde zur Leiſtung
verpflichtet. Jſt die Urkunde abhanden gekommen oder vernichtet, ſo kann
ſie, wenn nicht ein Anderes beſtimmt iſt, im Wege des Aufgebotsverfahrens
für kraftlos erklärt werden. Die im S 802 für die Verjährung gegebenen
Vorſchriften finden Anwendung.

Dreiundzvanzigſter Titel
Vorlegung von Sachen.

S 809.
Wer gegen den Beſitzer einer Sache einen Anſpruch in Anſehung der

Sache hat oder ſich Gewißheit verſchaffen will, ob ihm ein ſolcher Anſpruch
zuſteht, kann, wenn die Beſichtigung der Sache aus dieſem Grunde für ihn
von Intereſſe iſt, verlangen, daß der Beſitzer ihm die Sache zur Beſichtigung
vorlegt oder die Beſichtigung geſtattet.

S 810.
Wer ein rechtliches Intereſſe daran hat, eine in fremdem Beſitze befindliche

Urkunde einzuſehen, kann von dem Beſitzer die Geſtattung der Einſicht ver
langen, wenn die Urkunde in ſeinem Jntereſſe errichtet oder in der Urkunde
ein zwiſchen ihm und einem Anderen beſtehendes Rechtsverhältniß beurkundet
iſt oder wenn die Urkunde Verhandlungen über ein Rechtsgeſchäft enthält,
die zwiſchen ihm und einem Anderen oder zwiſchen einem von beiden und
einem gemeinſchaftlichen Vermittler gepflogen worden ſind.

S 811.
Die Vorlegung hat in den Fällen der S 809, 810 an dem Orte zu

erfolgen, an welchem ſich die vorzulegende Sache befindet. Jeder Theil
kann die Vorlegung an einem anderen Orte verlangen, wenn ein wichtiger
Grund vorliegt.
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Die Gefahr und die Koſten hat derjenige zu tragen, welcher die Vor

legung verlangt. Der Beſitzer kann die Vorlegung verweigern, bis ihm der
andere Theil die Koſten vorſchießt und wegen der Gefahr Sicherheit leiſtet.

Vierundzwanmzigſter Titel
Ungerechtfertigte Bereicherung.

S 812.
Wer durch die Leiſtung eines Anderen oder in ſonſtiger Weiſe auf

deſſen Koſten etwas ohne rechtlichen Grund erlangt, iſt ihm zur Herausgabe
verpflichtet. Dieſe Verpflichtung beſteht auch dann, wenn der rechtliche
Grund ſpäter wegfällt oder der mit einer Leiſtung nach dem Jnhalte des
Rechtsgeſchäfts bezweckte Erfolg nicht eintritt.

Als Leiſtung gilt auch die durch Vertrag erfolgte Anerkennung des
Beſtehens oder des Nichtbeſtehens eines Schuldverhältniſſes.

S 813.
Das zum Zwecke der Erfüllung einer Verbindlichkeit Geleiſtete kann

auch dann zurückgefordert werden, wenn dem Anſpruch eine Einrede entgegen
ſtand, durch welche die Geltendmachung des Anſpruchs dauernd ausgeſchloſſen

wurde. Die Vorſchrift des S 222 Abſ. 2 bleibt unberührt.
Wird eine betagte Verbindlichkeit vorzeitig erfüllt, ſo iſt die Rückfordernng

ansgeſchloſſen; die Erſtattung von Zwiſchenzinſen kann nicht verlangt werden.

8 814.
Das zum Zwecke der Erfüllung einer Verbindlichkeit Geleiſtete kann

nicht zurückgefordert werden, wenn der Leiſtende gewußt hat, daß er zur
Leiſtung nicht verpflichtet war, oder wenn die Leiſtung einer ſittlichen Pflicht
oder einer auf den Anſtand zu nehmenden Rückſicht entſprach.

S 815.
Die Rückforderung wegen Nichteintritts des mit einer Leiſtung bezweckten

Erfolges iſt ausgeſchlohzn, wenn der Eintritt des Erfolges von Anfang an
unmöglich war und der Leiſtende dies gewußt hat oder wenn der Leiſtende
den Eintritt des Erfolges wider Treu und Glauben verhindert hat.

S 816.
Trifft ein Nichtberechtigter über einen Gegenſtand eine Verfügung, die

dem Berechtigten gegenüber wirkſam iſt, ſo iſt er dem Berechtigten zur
Herausgabe des durch die Verfügung Erlangten verpflichtet. Erfolgt die
Verfügung unentgeltlich, ſo trifft die gleiche Verpflichtung denienigen,
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welcher auf Grund der Verfügung unmittelbar einen rechtlichen Vortheil
verlas t.

oaird an einen Nichtberechtigten eine Leiſtung bewirkt, die dem Be
rechtigten gegenüber wirkſam iſt, ſo iſt der Nichtberechtigte dem Berechtigten
zur Herausgabe des Geleiſteten verpflichtet.

8 817.
War der Zweck einer Leiſtung in der Art beſtimmt, daß der Empfänger

durch die Annahme gegen ein geſetzliches Verbot oder gegen die guten Sitten
verſtoßen hat, ſo iſt der Empfänger zur Herausgabe verpflichtet. Die Rück-
fort z iſt ausgeſchloſſen, wenn dem Leiſtenden gleichfalls ein ſolcher Ver
ſtoß zur Laſt fällt, es ſei denn, daß die Leiſtung in der Eingehung einer
Verbindlichkeit beſtand; das zur Erfüllung einer ſolchen Verbindlichkeit Ge-
leiſtete kann nicht zurückgefordert werden.

S 818.
Die Verpflichtung zur Herausgabe erſtreckt ſich auf die gezogenen

Nutzungen ſowie auf dasjenige, was der Empfänger auf Grund eines er-
langten Rechtes oder als Erſatz für die Zerſtörung, Beſchädigung oder Ent-
ziehung des erlangten Gegenſtandes erwirbt.

Jſt die Herausgabe wegen der Beſchaffenheit des Erlangten nicht mög-
lich oder iſt der Empfänger aus einem anderen Grunde zur Herausgabe
außer Stande, ſo hat er den Werth zu erſetzen.

Die Verpflichtung zur Hergusgabe oder zum Erſatze des Werthes iſt
ausgeſchloſſen, ſoweit der Empfänger nicht mehr bereichert iſt.

Von dem Eintritte der Rechtshängigkeit an haftet der Empfänger nach
den allgemeinen Vorſchriften.

8 819.
Kennt der Empfänger den Mangel des rechtlichen Grundes bei dem

Empfang oder erfährt er ihn ſpäter, ſo iſt er von dem Empfang oder der
Erlangung der Kenntniß an zur Herausgabe verpflichtet, wie wenn der An-
ſpruch auf Herausgabe zu dieſer Zeit rechtshängig geworden wäre.

Verſtößt der Empfänger durch die Annahme der Leiſtung gegen ein
geſetzliches Verbot oder gegen die guten Sitten, ſo iſt er von dem Empfange

der Leiſtung an in der gleichen Weiſe verpflichtet.

S 820.

War mit der Leiſtung ein Erfolg bezweckt, deſſen Eintritt nach dem
Jnhalte des Rechtsgeſchäfts als ungewiß angeſehen wurde, ſo iſt der Em-
pfänger, falls der Erfolg nicht eintritt, zur Herausgabe ſo verpflichtet, wie
wenn der Anſpruch auf Herausgabe zur Zeit des Empfanges rechtshängig



geworden wäre. Das Gleiche gilt, wenn die Leiſtung aus einem Rechts
grunde, deſſen Wegfall nach dem Jnhalte des Rechtsgeſchäfts als möglich
angeſehen wurde, erfolgt iſt und der Rechtsgrund wegfällt.

Zinſen hat der Empfänger erſt von dem Zeitpunkt an zu entrichten,
in welchem er erfährt, daß der Erfolg nicht eingetreten oder daß der Rechts
grund weggefallen iſt; zur Herausgabe von Nutzungen iſt er inſoweit nicht
verpflichtet, als er zu dieſer Zeit nicht mehr bereichert iſt.

S 821.
Wer ohne rechtlichen Grund eine Verbindlichkeit eingeht, kann die

Erfüllung auch dann verweigern, wenn der Anſpruch auf Befreiung von
der Verbindlichkeit verjährt iſt.

S 822.
Wendet der Empfänger das Erlangte unentgeltlich einem Dritten zi,

ſo iſt, ſoweit in Folge deſſen die Verpflichtung des Empfängers zur Heraus
gabe der Bereicherung ausgeſchloſſen iſt, der Dritte zur Herausgabe ver
pflichtet, wie wenn er die Zuwendung von dem Gläubiger ohne rechtlichen
Grund erhalten hätte.

Fünfundzwanmzigſter Titel.
Unerlaubte Handlungen.

S 823.
Wer vorſätzlich oder fahrläſſig das Leben, den Körper, die Geſundheit,

die Freiheit, das Eigenthum oder ein ſonſtiges Recht eines Anderen wider
rechtlich verletzt, iſt dem Anderen zum Erſatze des daraus entſtehenden
Schadens verpflichtet.

Die gleiche Verpflichtung trifft denjenigen, welcher gegen ein den Schutz

eines Anderen bezweckendes Geſetz verſtößt. Jſt nach dem Jnhalte des
Geſetzes ein Verſtoß gegen dieſes auch ohne Verſchulden möglich, ſo tritt die
Erſatzpflicht nur im Falle des Verſchuldens ein.

s 824.
Wer der Wahrheit zuwider eine Thatſache behauptet oder verbreitet,

die geeignet iſt, den Kredit eines Anderen zu gefährden oder ſonſtige Nach
theile für deſſen Erwerb oder Fortkommen herbeizuführen, hat dem Anderen
den daraus entſtehenden Schaden auch dann zu erſetzen, wenn er die Un-
wahrheit zwar nicht kennt, aber kennen muß.

Durch eine Mittheilung, deren Unwahrheit dem Mittheilenden unbekannt
iſt, wird dieſer nicht zum Schadenserſatze verpflichtet, wenn er oder der Em
pfünger der Mittheilung an ihr ein berechtigtes Jntereſſe hat.
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8 825.
Wer eine Frauensperſon durch Hinterliſt, durch Drohung oder unter

Mißbrauch eines Abhängigkeitsverhältniſſes zur Geſtattung der außerehelichen

Beiwohnung beſtimmt, iſt ihr zum Erſatze des daraus entſtehenden Schadens
verpflichtet.

8 826.
Wer in einer gegen die guten Sitten verſtoßenden Weiſe einem Anderen

vorſätzlich Schaden zufügt, iſt dem Anderen zum Erſatze des Schadens
verpflichtet.

g 827.
Wer im Zuſtande der Bewußtloſigkeit oder in einem die freie Willens-

beſtimmung ausſchließenden Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit

einem Anderen Schaden zufügt, iſt für den Schaden nicht verantwortlich.
Hat er ſich durch geiſtige Getränke oder ähnliche Mittel in einen vorüber
gehenden Zuſtand dieſer Art verſetzt, ſo iſt er für einen Schaden, den er in
dieſem Zuſtande widerrechtlich verurſacht, in gleicher Weiſe verantwortlich,
wie wenn ihm Fahrläſſigkeit zur Laſt fiele; die Verantwortlichkeit tritt nicht
ein, wenn er ohne Verſchulden in den Zuſtand gerathen iſt.

s 828.
Wer nicht das ſiebente Lebensjahr vollendet hat, iſt für einen Schaden,

den er einem Anderen zufügt, nicht verantwortlich.
Wer das ſiebente, aber nicht das achtzehnte Lebensjahr vollendet hat,

iſt für einen Schaden, den er einem Anderen zufügt, nicht verantwortlich,
wenn er bei der Begehung der ſchädigenden Handlung nicht die zur Erkenntniß
der Verantwortlichkeit erforderliche Einſicht hat. Das Gleiche gilt von einem
Taubſtummen.

8 829.
Wer in einem der in den s 823 bis 826 bezeichneten Fälle für einen

von ihm verurſachten Schaden auf Grund der S8 827, 828 nicht verant
wortlich iſt, hat gleichwohl, ſofern der Erſatz des Schadens nicht von einem
aufſichtspflichtigen Dritten erlangt werden kann, den Schaden inſoweit zu
erſetzen, als die Billigkeit nach den Umſtänden, insbeſondere nach den Ver-
hältniſſen der Betheiligten, eine Schadloshaltung erfordert und ihm nicht die
Mittel entzogen werden, deren er zum ſtandesmäßigen Unterhalte ſowie zur
Erfüllung ſeiner geſetzlichen Unterhaltspflichten bedarf.

g 830.
Haben Mehrere durch eine gemeinſchaftlich be zangene unerlaubte Hand-

lung einen Schaden verurſacht, ſo iſt jeder für den Schaden verantwortlich.



Das Gleiche gilt, wenn ſich nicht ermitteln läßt, wer von mehreren Be
theiligten den Schaden durch ſeine Handlung verurſacht hat.

Anſtifter und Gehülfen ſtehen Mitthätern gleich.

ß 831.
e Wer einen Anderen zu einer Verrichtung beſtellt, iſt zum Erſatze des
h Schadens verpflichtet, den der Andere in Ausführung der Verrichtung einem

Dritten widerrechtlich zufügt. Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn der
e Geſchäftsherr bei der Auswahl der beſtellten Perſon und, ſofern er Vor
e richtungen oder Geräthſchaften zu beſchaffen oder die Ausführung der Ver

richtung zu leiten hat, bei der Beſchaffung oder der Leitung die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt beobachtet oder wenn der Schaden auch bei Anwendung

dieſer Sorgfalt entſtanden ſein würde.
Die gleiche Verantwortlichkeit trifft denjenigen, welcher für den Geſchäfts-

e herrn die Beſorgung eines der im Abſ. 1 Satz 2 bezeichneten Geſchäfte durch
Vertrag übernimmt.

g 832.
Wer kraft Geſetzes zur Führung der Aufſicht über eine Perſon ver-

pflichtet iſt, die wegen Minderjährigkeit oder wegen ihres geiſtigen oder
körperlichen Zuſtandes der Beaufſichtigung bedarf, iſt zum Erſatze des
Schadens verpflichtet, den dieſe Perſon einem Dritten widerrechtlich zufügt.
Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn er ſeiner Aufſichtspflicht genügt
oder wenn der Schaden auch bei gehöriger Aufſichtsführung entſtanden
ſein würde.

Die gleiche Verantwortlichkeit trifft denjenigen, welcher die Führung
der Aufſicht durch Vertrag übernimmt.

g 833.
Wird durch ein Thier ein Menſch getödtet oder der Körper oder die

Geſundheit eines Menſchen verletzt oder eine Sache beſchädigt, ſo iſt der-
jenige, welcher das Thier hält, verpflichtet, dem Verletzten den daraus ent

e ſtehenden Schaden zu erfſetzen.
8 834.

Wer für denjenigen, welcher ein Thier hält, die Führung der Aufſicht
über das Thier durch Vertrag übernimmt, iſt für den Schaden verantwortlich,
den das Thier einem Dritten in der im 8833 bezeichneten Weiſe zufügt.
Die Verantwortlichkeit tritt nicht ein, wenn er bei der Führung der
Aufſicht die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet oder
wenn der Schaden auch bei Anwendung dieſer Sorgfalt entſtanden
jein würde.
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